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Gewöhnliche Briefe
nach der Schweiz kosten

Doppelporto .

Ver SoMldemckrat
«entral -Hrgan der deutschen Sozialdemokratie

Ävonnements

werden nur beim Verlag und
desien bekannten Agenten ent-
gegengenommen und zwar zum

voraus zahlbaren
Vierteljahrspreis von :

Fr . 2 . —für die Schweiz ( Kreuzband )
Mk. 3. — für Den��land iEouv- rt )
fl. 1. 70 für Oesterreich ( Gouvert )
Fr. 2. 50 für alle übrigen Länder des

Weltpostvereins ( Kreuzband ) .

Illferate
Die dreigespaltene Petitzeile

25 EtS. - - 20 Pfg.

N ? 14 . Sonntag , 3 . April . 1881 .

Avis an die 5: orrespondeuten und �bonueuteu des „Sotialdemokrut " .

Da der . Sozialdemokrat ' sowohl in Deutschland als auch in Oesterreich verboten ist. bezw. verfolgt wird , und die dortigen
Behörden sich alle Mühe geben, unsere Verbindungen nach jenen Ländern möglichst zu erschweren , resp. Briefe von dort an uns
und unsere ZeitungS - und sonstigen Sendungen nach dort abzufangen , so ist die äußerste Vorficht im Postverkehr nothwendig und
darf keine Vorfichtsmaßregel versäumt werden , die Briefmarder über den wahren Absender und Empfänger , sowie den Inhalt
der Sendungen zu täuschen, und leßtere dadurch zu schützen. Haupterforderniß ist hiezu einerseits , daß unsere Freunde so selten

als möglich an den . Sozialdemokrat ' , resp. defien Verlag selbst adresfiren , sondern fich möglichst an irgendeine unverdächtige
Adresse außerhalb Deutschlands und Oesterreichs wenden , welche fich dann mit uns in Verbindung setzt; anderseits aber , daß
auch uns möglichst unverfängliche Zustellungsadressen mi- getheilt werden . In zweifelhaften Fällen empfiehlt sich behufs größerer
Sicherheit Rekommandirung . Soviel an uns liegt , werden wir gewiß weder Mühe noch Kosten scheuen, um trotz aller ent-
gegenstehenden s-chwierigkeiten den . Sozialdemokrat ' unfern Abonnenten möglichst regelmäßig zu liefern .
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Unfern Abonnenten in der Schweiz
zur gef. Kenntniß , daß wir diejenigen bisherigen

Abonnenten , welche die Annahme unseres Blattes seit

Beginn dieses Monats nicht ablehnten , auch für das

taufende Quartal als Abonnenten vortragen und

Nachnahme mit Nr . 16 erheben werden , sofern bis

Zum 15 . ds . M . die betreffenden Abonnementsbeträge

uicht eingesandt wurden .

Die Expedition des „ Sozialdemokrat " .

Zum t . April .
Am 31 . März d. I . war die ursprünglich festgesetzte Dauer

des famosen Sozialistenverfolgungsgesetzes abgelaufen , so daß
wir vom 1. April ab die erneuerte Auflage dieser segenspendcnden
Bismarckischen Schöpfung genießen .

Wohl nur wenige unserer Genossen werden diesen Tag
irgend einer Beachtung würdigen , wenn sie überhaupt des

Faktums gedenken oder an dasselbe erinnert werden sollten .
An und für sich liegt auch nicht der geringste Grund dazu vor .

Die thatsächlichen Verhältnisse inner - und außerhalb unserer
Partei werden durch die Verlängerung des Sozialistengesetzes
nicht im Mindesten verändern '

Wie wir es vorher wußten , daß die Verlängerung vom

Reichstage angenommen werden würde , so sind wir uns auch
heute vollständig darüber klar , daß in drei Jahren dasselbe
der Fall sein wird . Das Ausnahmegesetz gegen unsere Partei
ist zur bleibenden Institution des deutschen Reiches geworden ,
seine periodische Festsetzung ist lediglich Sache der Form , ein

�uxus , eingeführt einigen konsütntionellen Schwätzern oder

wenn man will , Schwärmern zu Liebe . Es gibt eben noch
immer Leute , die ihrem Hund die Ohren stückwcis stutzen ,
um ihm nicht durch einen großen Schnitt zn viel Schmerzen

aus einmal zn bereiten , thatsächlich aber seine Schmerzen mit

jedem Schnitt quantitativ vermehren .
Wir würden das Schicksal des armen Thieres thcilen , wenn

wir uns durch die weisen Manipulationen unserer Gegner
läuschen ließen . Wir würden uns verbluten müssen , wenn wir

glaubten , uns in einem Provisorium zu befinden .
Das Ausnahmegesetz gegen uns aber ist nicht zeitweilig , es

ist dauernd . Man hätte es ebensogut auf ewige Zeiten
festsetzen können , natürlich in dem Sinne , wie man Verträge

--auf ewige Zeiten " schließt .
Das Ausnahmegesetz ist bleibende Institution des preußischen

Reiches deutscher ' Ration ; es ist die nothwcndigc Konsequenz
des in Deutschland herrschenden Systems , steht und fällt mit

ihm . Innerhalb desselben steht es und fällt es mit dem Bc -

flande unserer Partei — es ist die Quittung auf unsere

Existenz, und zwar auf unsere Existenz als kampffähige Orga -

Msatioit .

In dem Augenblick , da wir aushören , eine kampffähtge ge -

ichlossene Partei zu sein , eine Gefahr für unsere Gegner , in

dem Augenblick wird daö Sozialistengesetz überflüssig . Es ist

geschaffen worden , unsere Organisation zu zertrümmern , sobald

ihm das gelungen , ist seine Aufgabe erfüllt . Von dann ab

genügt die Hänelsche „ Verschärfung der Strafgesetze " .
�

Unsere Organisation aber ist noch nicht zertrümmert . Sie

besteht nach wie vor zum Verdruß unserer Gegner — trotz

Ausnahmegesetz . Sie besteht nach wie vor , trotzdem die Polizei
ihren „auslösenden " Beruf nicht im Mindesten vernachlässigt .

Es muß ein fürchterliches Ding sein , unsere Organisation .
Acan erinnere sich, wie in ftüheren Jahren unsere Gegner
bald anerkennend , ja bewundernd , bald drohend ihrer gedachten ,
wie sie dieselbe bald als Schrcckbild , bald als nachahmens -

Gerthes Vorbild hinstellten .
War sie denn damals wirklich so bcwundernswerth ?

Rein und ja .
Nein , was die Form anbetrifft . Unsere Vereine waren nicht

besser organisirt , als die unserer Gegner , unsere Mitgliedschaften
Keßen oft viel zu wünschen übrig .

Was uns stark gemacht , was unserer Organisation die große

Rraft gegeben , das ist der Geist , der ihr zu Grunde lag :
der Gci st der Solidarität , entsprungen dem Bewußtsein , daß
bur für eine große und erhabene Sache kämpfen , daß unser

Rampf für die Emanzipation der Arbeiterklasse , wie es in den

Etatuten der internationalen Arbeiterassoziation heißt , „ kein

�ampf für Klassenvorrechte und Monopole ist , sondern ffür

gleiche Rechte und Pflichten und die Abschaffung aller Klaffen -

Herrschast". Was in anderen Organisationen das materielle

Sonderinteresse , der Ehrgeiz oder eine zeitweilige politische
Erregung nur mühsam zusammenbringen , das bewirkt bei uns

dauernd und mit immer wachsender Stärke die stolze lieber -

zeugung , daß unsere Sache die der ganzen leidenden , der unter

drückten und ausgebeuteten Menschheit ist . Diese Ueberzcugung
kettet uns ' fester aneinander als es jedes äußerliche Band ver -

mocht hätte , sie erzeugt in uns den Opfcrmnth und die

Kampfesfreude , welche die Gegner auf Konto unserer Orgaui
sation setzen zu müssen glaubten . Diese zerstören , hieß ihnen ,
unsere Partei vernichten . Und sie schufen das „Reichsgesetz
gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie
vom 21 . Oktober 1878 " .

Die Thoren !
„ Das Hans mag zerfallen ,
Was hat ' s beim für Roth —
Der Geist lebt in uns Allen " ,

so hatten sie in ihren Jugendjahren selbst einst gesungen , jetzt
geben sie sich dem Wahne hin , mit dem Hause den Geist ver -

nichten zu können .

Und sie haben in dieser Beziehung gethan , was sie konnten ,
sie haben ihr Menschenmögliches aufgewendet , das Haus zer -

fallen zu machen .
Politische Verfolgungen und ökonomische Maßregelungen —

bei einem wirthschaftlichen ' Rothstande , der an und für sich schon
— geeignet wäre , jeden höherstrebenden Gedanken zu unterdrücken

auf der einen Seite , auf der anderen Seite Verlockungen und Kor -

rumptrungsvcrsuafr orr verflytcvcnflen Äri : ytet dtc FbrychNktS
streite mit ihrem trügerischen Freiheitsgesang , dort der christlich
soziale Quacksalber mit seinen Reformpflästcrchen und Mixturen
aller Art , auf jeder einzelnen zur Täuschung des Publikums

zierlich das Wort „sozial " ausgeklext , unterstützt von allerhand

Handlangern , die — jeder in s- iner Art — einen bestimmten Theil
des Publikums zu bearbeiten haden : sozialer Reichsvercin ,
sozialer Arbeiterverein , christlich -soziater Verein , deutscher Reform -
verein u. s. w. , u. s. w. — Albs das vergebens ! unsere
Organisation ist nicht zertrümmert , unsere Partei steht noch
ungebrochen da, das Sozialistengesetz ist noch nicht überflüssig ,
seine Verlängerung eben sc gerech tfertigt wie

seiner Zeit seine Schaffunz .
Fürwahr , wenn wir heute zurückbicken auf die Zeit , die seit

dem 21 . Oktober 1878 verstrichen ist , dann können wir mit

Stolz sagen : Unsere Partei hat die Probe glücklich bestanden .
Nicht als ob keine Fehler gemach worden wären , als ob

nicht namentlich im Anfang , als das Attentatsficber noch
wüthete , Manches geschehen wäre , wis besser hätte unterbleiben

sollen , Manches unterblieben wäre , was schon damals hätte
geschehen sollen , als ob nicht Manchr , der nicht ganz fest war

— fest in der Ueberzcugung , wie in Charakter — abgefallen
wäre . Aber die Zahl der Abtrünnige, , ob sie nun mit „gesenktem
Blick in das Philisterland " zurück ; gen oder sich im sichern

Port als einzig ehrenhafte RevoluiouShclden aufspielen und

verherrlichen , ist eine verschwindend geringe , jeder Versuch , die

Partei zu spalten , ist — war sein Alstifter vorher auch noch so
populär — an dem Solidaritätsgeit , der unter uns herrscht ,
kläglich gescheitert .

Die Pläne unserer Feinde sind ; Schanden geworden , ihre
Verlockungen haben unsere Partei nicht zersetzt , die Verfol -
gungen haben unsere Partei nicht mmichtet , wohl aber haben
die letzteren erziehend und stählend uf uns gewirkt .

Das Sozialistengesetz , oder viellchr seine brutale Hand -
habung , mochte im ersten Augenbli - auf Manchen unter uns

verwirrend einwirken und somit fürdie erste Zeit Verwirrung
in unseren Reihen anstiften , für dilZukunft ist diese Gefahr
überwunden .

Man spricht im Augenblick dave , die Maßregeln gegen
uns zu verschärfen , energischere Mitte zu unserer Unterdrückung
in Anwendung zu bringen — wir Ichen dariiber . So lange
die Grundbedingungen unserer Pari — die kapitalistische
Privatwirthschaft und ihre Konseqmzcn , die politische und

soziale Knechtung des Proletariat « - nicht beseitigt sind , so
lange wird sie fortbestehen trotz alldem !

Mag man aus die Verbreitung , auf den bloßen Besitz

sozialistischer Schriften die höchsten Strafen setzen , mag man

in jedes Haus , in jede Wohnung ein , Polizisten einquartieren ,
man wird wohl Einzelne zu Grünt richten , niemals aber

die Sozialdemokratie als solche .
Wie unser zu früh verschiedener Fund Bracke seiner Zeit

angesichts des werdenden Sozialisteiesetzes , so rufen wir

heute angesichts der bestehenden und oer gegen uns geplanten
weiteren Ausnahmegesetze mit Siegcsbmßtscin den Gegnern zu :

Wir pfeifen auf Eu , Gesetz !

Griefe eines Achtundvierzigers .
Attentate « nd „ Attentate " .

Berlin , ben 25. März .

Sbhr lehrreich ist ein Vergleich bes Eindrucks ber 1878er Attentate
mit bem bes Petersburger vom 13 . bieses Monats .

Damals herrschte Jubel — natürlich zurückgebrängt — unter ben
bontrotten Rittern ber Reaktion , und jeber Sozialist unb Demokrat
fühlte , baß ein reaktionärer Staatsstreich bevorstehe . Heute herrscht unser
den Rittern der Reaktion bie ängstlichste Beklommenheit , unb jeder
Sozialist und Demokrat fühlt , baß die europäische Reaktion einen „ Stoß
ins Herz " empfangen hat .

Es gibt eben zweierlei politische Attentate — ächte unb nnächte . Die

nnächten , b. h. diejenigen , welche nicht von einer politischen Partei ans -

gegangen sind , lassen sich vortrefflich verwerthen — man hängt sie der

verhaßtesten Partei an die Rockschöße und benutzt den Schrecken der Be «

völkernng zu reaktionären Ausnahmegesetzen .
So geschah es unter den Bourbonen nach der Ermordung des Herzogs

von Berrh , dann unter Louis Philipp und unter Bonaparte und — 1878 —

nach dem französischen Rezept hier in Berlin .
Mit einem ächten Attentat , ! bas heißt einem wirklich von einer Partei

ausgegangenem Attentat , — einer Partei , bie , durch Verfolgungen auf ' s
Aeußerste getrieben , jedes gesetzlichen Kampsmittels beraubt , zu Revolver
und Dynamit greift — mit einem ächten Attentat ist aber weder zu
spielen noch zu spaßen .

Herr Bismarck und seine Handlanger mögen sich auf den Kops stellen :
ans der Petersburger Bombe läßt sich für die Reaktion kein politisches
Kapital fotogen. _ _ _ _ _, „~

" Sebet in Rußland noch in Deutschland .
In Rußland nicht — das System ber Unterdrückung ist bort einfach

nicht zu steigern . Man kann vielleicht jährlich eine noch größere Anzahl
„gefährlicher Elemente " nach Sibirien schicken, die Eskorte verstärken ,
die Spionenarmee vergrößern — was nützt es ?

Bor Menschen , die im Zustand der höchsten Exaltation keine Furcht
kennen und nur den einen Gedanken haben : den Mörder ihres Volkes
zu strafen , kann die Person des Despoten nicht geschützt werden .

Die Allmacht des absoluten Jnbivibnnms ist in die vollständigste Ohn¬
macht umgeschlagen .

Der Zar ist krast seines kaiserlichen Willens unverantwortlich .
Der Nihilismus macht ihn persönlich verantwortlich , und schießt

ihn über den Hansen .
Im letzten Viertel des 19. Jahrhunderts gibt es dem Volke gegen -

über keine UnVerantwortlichkeit mehr .
Wird die Verantwortlichkeit nicht gesetzlich geregelt , so wird sie es im -

gesetzlich .
Der 13. März 1881 bedeutet deshalb für Rußland den Sturz des

alten Systems . In der Person Alexander II . ist der Autokratismus
getödtet worden . Alexander III . müßte wahnsinnig sein , wollte er die
Wege seines Vaters beschreiten .

Noch weniger als für Rußland läßt sich das Attentat , zum größten
Verdruß unserer Staatslenker , für Deutschland verwerthen . In der letzten
Reichstagssession wurde Herrn Bismarck von einem unserer Genossen
( Liebknecht ) zugerufen :

„ Bis jetzt ist Ihre Arbeit pro Nihilo , und , sollten Sie weiter gehen ,
pro N i h i l i s m o. "

Ja , pro Nihilismo .
Das Sozialistengesetz , insam wie es ist , hat der deutschen Sozialdemo -

kratie immerhin noch andere Waffen gelassen als Revolver und Dynamit .
Und sie hat von diesen anderen Waffen guten Gebrauch gemacht . Wir
sind aber jetzt hart an der Grenzlinie , und wird sie überschritten , dann ,
— je nun , dann haben wir russische Zustände . Und gleiche Ursachen ,
gleiche Wirkungen .

Bismarck wird sich hüten .

- -

Seine Leibblätter , „ Norddeutsche " wie „Post " , benehmen sich auch ganz
— liberal . Die Norddeutsche macht einen Unterschied zwischen Sozialisten
und Nihilisten und weist die Letzteren den privilegirten Klassen zu, und
die Post sieht sogar bereits eine Konstitntion für Rußland als Folge des
Attentats ! Wie anders 1878 !

Apropos . Ob die „ Post " denn gar keine Ahnung hat , daß sie eigentlich
die Politik der Attentate rechtfertigt ? Wenn ein Volk jdadnrch , daß es
einen Fürsten todtschießt , das Ziel seiner politischen Wünsche erreichen
kann , ist doch folgerichtig die Falschheit der Behauptung demonstrirt ,
daß Attentate nutzlos seien .

Sie sind es auch nur in zivilisirten Ländern mit zivilisirten Gesetzen .
In einem barbarischen Land , wo das System sich wirklich in einer

Person konzentrirt , können sie dagegen verteufelt praktisch sein , wie
soeben in Rußland gezeigt hat . Es gibt eben Attentate und „Attentate " .

Wahrhast ekelerregend ist das Verhalten der gesammten deutschen
Presse mit verschwindenden Ausnahmen . Die Zeitungen thnn , als sei in
Petersburg ein Ausbund aller Regenten - und sonstigen Tugenden getödtet
worden , und als trauere das deutsche Volk um ihn .

Die Tugenden Alexanders !
Der Mann , welcher die eigene Frau zwingt , seine H. . . unter da »

eheliche Dach zu nehmen , hat durch diese Handlung allein sich die Ver -
achtnng und den Abschen jedes anständigen Menschen zugezogen . Und
dann die Greuel in Polen , die dreißigtansend nach Sibirien Ver¬
schickten , die Unthaten der dritten Abtheilung , die Hekatomben de » letzten
Türkenkrieges !

Die Szene , wie er am Tage des großen Sturmes auf die Plewna - .
Position , ein zweiter lerxes , von einer für diese Gelegenheit errichteten
Estrade herab mitzusah , wie seine unglücklichen Sklaven ans die Schlacht -



bank gesllhrt und 30 , ( XX) auch wirklich getödtet und verstümmelt wurden
— diese Szene allein sichert ihm die Unsterblichkeit der Infamie . Und

hat er nicht durch die Grenzsperre drei deutsche Provinzen zu Grunde

gerichtet ?
Und um diesen Despoten sollte das deutsche Boll trauern ? Es sagen ,

heißt unser Volk beleidigen .
Genug , aus diesem Attentat wird Herr Bismarck fllr seine bankrotte

Politik kein Kapital schlagen .
Im Gegentheil : die Petersburger Bombe hat ihn und sein System

mitgetroffen .
In Petersburg war sein System der Unterdrückung zur höchsten Voll -

kommenheit ausgebildet . Und ein Pfund Dynamit oder Nitroglyzerin hat
es ad absurdum geführt .

Versteht Herr Bismarck die Lehre , gut .
Versteht er sie nicht , so verstehen Andere sie und taut pi » pour

lui — um s o schlimmer für ihn .

Zu den Wahlen .
IX .

In der „ Frankfurter Zeitung " , die seit einiger Zeit bisweilen recht

„staatserhaltende " Anwandlungen hat , war neulich in einem Feuilleton -
Artikel des absprechenden Urtheils eines Herrn H i l l e b r a n d , Historiker
seines Zeichens , über die franzöfische Revolution erwähnt worden , und zwar
anerkennend . Die Revolution habe eigentlich gar nichts geleistet , alles

Große , was man ihr zuschreibe , sei schon vor ihrem Ausbruche von den

aufgeklärten Fürsten Frankreichs , Oesterreichs , Preußens , Rußlands for -
mulirt und erstrebt worden .

Ohne uns mit dem sonderbaren Historiker in einen Streit einzulaffen ,
ob das Erstrebte dasselbe war oder nicht — es war genau so „dasselbe " ,
wie das Deutschland der 1848/4l >er Demokratie und das Deutschland des

1870 « : Bismarck — wollen wir ihm rückhaltlos zugeben , daß Katharina I! . ,

Joseph II . , Friedrich II . und Ludwig XVI . ( Letzterer durch Turgot und theil -

weise durch Necker ) aus dem Papier sehr revolutionäre�strundsätze prokla -
mirt haben . Das Schlimme war nur , die revolutionären Grundsätze sind

aus dem Papier geblieben , während die französische Revolution

fie in das Leben und in die Gesetzgebung eingeführt , z u r

Grundlage von Staat und Gesellschaft gemacht hat .
Das ist der Unterschied .
Der ausgcklärte Despotismus — das Ideal oberflächlicher Denker , z. B.

eines Carlyle , dessen Styltalent mit seinem Talent für Kritik in um -

gekehrtem Berhälwiß stand — der ausgeklärte Despotismus kann die

schönsten Gedanken und den schönsten Willen von der Welt haben , er hat
aber nicht die Fähigkeit , eine Umgestaltung herbeizuführen , welche
die Mitarbeit , die S e l b st a r b e i t aller von den umzugestaltenden

Einrichtungen berührten und dabei interessirten Individuen erheischt .
Warum besiegte das revolutionäre Frankreich das gegen die Revolution

verbündete Europa ?
Weil es trotz seiner geringen Ausdehnung und der relativ winzigen

Bevölkerung doch eine größereSumme vonMenschenkrast
ins Feld stellte .

Jeder der 25 Millionen Franzosen arbeitete mit an dem Werke der

Revolution , während die Contrerevolution , obgleich ihr Banner Uber

Staaten mit zusammen der fünffachen Einwohnerzahl wehte , nichts ins

Feld zu führen hatte , als ein paar mal hunderttausend Sklaven .

Die aufgeklärten Despoten des 18. Jahrhunderts haben der bürgerlichen
Revolution gegenüber genau die nämliche Stellung eingenommen , welche
Bismarck jetzt der sozialen Revolution gegenüber einzunehmen sucht .

Wie sie aus despotischen Wegen absolutistisch das durchzuführen suchten ,
— die Ehrlichkeit vorausgesetzt , die bei Joseph II . Vorhände » geivcsr »

zu sein scheint — was nur aus demokratisch - revolutionärem Wege zu

erreichen war , und an der Unmöglichkeit der Aufgabe scheiterte , so ist

Fürst Bismarck durch die Logik der Thatsachen dazu getrieben worden ,

aus despotischem Wege eine soziale Revolution durchführen zu wollen , die

nur durch die demokratisch - revolutionäre Kraft der Massen durchgeführt

werden kann .

Wir sagen : soziale Revolution ! Denn wen » man einmal an die Lösung

der sozialen Frage geht , dann gibt es keinen Halt mehr . Packt man auch

nur den kleinsten Zipsel , so kommt allmälig das Ganze nach . Die soziale

Frage läßt sich nicht zerschneiden , nicht zertheilen — sie will ganz gelöst

sein , oder sie wird nicht gelöst .

An dem U n f a l l v e r s i ch e r u n g « g e s e y , das Fürst Bismarck

als das vermeintlich leichteste Stück sich zuerst vornahm , hat er das be-

reits erfahren . Soll der Entwurf nicht die jämmerlichste Fehlgeburt sein ,

so muß des eingegriffen werden in das gesammte staatliche und wirth -

schastliche Leben . Die bloße Frage der Beiträge schleppt die ganze

soziale Frage hinter sich her : die Pflicht der Unterstützung , die Garantie

der Arbeit , die Organisation der Produktion — kurz die soziale Revo -

lution .

Zur Durchführung der sozialen Revolution bedarf es aber noch

weit gewaltigerer Kräfte als zur Durchführung der bürgerlichen

Revolution — schon au « dem einfachen Grunde , weil das Europa des

1!>. Jahrhunderts doppelt und dreimal so viel Einwohner zählt, ' als das

Europa des 18. Jahrhunderts .
Ein Individuum kann die zur Erfüllung der Aufgabe nöthige » Kräfte

nicht in seiner Person vereinigen . Ging es schon nicht im vorigen Jahr -

hundert , wo der Gleichheitsgedanke viel weniger in die Massen gedrungen

war — wie viel weniger heute , wo die Massen selbst seit Jahrzehnten

in zielbewußter sozial - revolutionärer Bewegung sind .

Joseph II . , Friedrich II . , Katharina II . , die Resormminister Lud -

Feuilleton .

Kommunistische Kolonien .

( Schluß . )

Krankheiten sind äußerst selten , die peinlichen Sorgen um - das tägliche

Brot kennt man nicht , die Ehen werden frühzeitig geschlossen ,

die Trunkenheit ist ein unbekanntes Ding — was jedoch nicht verhindert ,

daß viele Kommunisten , namentlich die deutschen , bedeutende Diengen von

Wein und Bier und zwar unversälscht , vertilgen — der Geist ist un -

abhängig und frei , Habsucht und Egoismus unmöglich , für die Zer¬

streuung der Mitglieder bestens gesorgt , kein Wunder , daß R. versichert ,

er habe die Mitglieder der kommunistischen Gemeinden stets heiter und

auter Dinge getrofien , daß ihm kein einziger Fall von Wahnsinn oder

Idiotismus unterkam , und daß die mittlere Lebensdauer der Kommunisten

eine weit längere als die der übrigen Bevölkerung ist . N. fand Achtziger

unter ihnen m Menge und auch die Neunziger noch rüstig und gesund .

Angesichts dieses lachenden Bildes wandelt wohl jeden die Lust an, Mitglied

einer solchen Gemeinde zu werden , und unwillkürlich drängt sich uns die

Frage auf : wie so kommt es , daß diese Gemeinden so langsame Fort -

schritte machen ? Sie haben es erst zu einer Stärke von SOOO Köpfen

gebracht , obgleich manche von ihnen schon mehrere Meuschenalter lang

bestehen ?

Der erste Grund ihres langsamen Anwachsens ist darin zu suchen ,

daß viele derselben aus religiöser Grundlage beruhen und nur

Mitglieder ihrer Sekte zulassen . Auch die völlige Unkenntniß über ihr

Dasein dürste einem raschen Anwachsen sehr hinderlich gewesen sein . Der

Hauptgrund ihrer langsame » Entwicklung liegt aber — namentlich bei

den nichtreligiösen — darin , d a ß d i e K o m mu n i st e n sich fern

von aller Zivilisation in die W i l d n i ß vergraben

wigs XVI . waren unzweifelhaft an Erkennwiß der Situation und ihrer
Erfordernisse den Massen des Volkes überlegen . Heute ist es um

gekehrt . Die Masse der deutschen Arbeiter versteht von der sozialen
Frage zehnmal mehr — wir meinen die Einzelnen , — als
Bismarck und die Horde ' seiner Rathgeber . Hätte man dem unbedeu¬

tendsten deutschen Arbeiterverein den Auftrag ertheilt , ein Unsallversiche -
rungs - Gesetz auszuarbeiten , es wäre etwa « ungleich Besseres zu Stande

gekommen , als dieses traurige Produkt .
Und glaubt Fürst Bismarck vielleicht an seine Omnipotenz ? Glaubt

er , in bisher unerreichtem Maße die Staatsmacht unbeschränkt in seiner

Hand konzentriren , und sich dadurch die nöthige Kraft sichern zu können ?
Vor dem 13. März mag er es geglaubt haben .
Glaubt er es noch nach dem 13. März , so ist er für das Irrenhaus

reis . »

Kurz . Er wird ebenso kläglich scheitern wie die despotischen Reformatoren
des vorigen Jahrhunderts .

Bei dem Versuch , den Sozialismus dem Staate dienstbar zu machen ,
wird er seinen Staat zu Grunde richten .

Voilä tont ! ( Das ist Alles . )
Er hat es schon weit gebracht in dem Werke der Desorganisation .

Nur weiter so ! Besser können wir es uns nicht wünschen .
Des neudeusschen Reiches großer Kanzler arbeitet vortrefflich fllr die

Sozialdemokratie ; um mit Lassalle zu sprechen : Er ist unserBevoll -
m ä ch t i g t e r.

Stöcker ' s Verdruß !
oder

der Hofprediger in tausend Aengsten .

Der preußisch - konservattve Verein der alten welfischen Residenzstadt

Hannover hatte sich für den 16 . März den „ berühmten " Hosprediger
S t ö ck e r aus Berlin verschrieben , um die guten Hannoveraner mit

einem Bortrage : „ Ueber die Handwerker - und Arbeitersrage " zu —

„beglücken " . Um die „mißliebigen " Elemente fernzuhalten , hatte man etwa

1200 Karten K 25 Pfennig ausgegeben und glaubte nun sicher zu sein ,

daß sich nur die „ Creme der Gesellschaft " zu dem „geistreichen " Vor -

trage einfinden würde . Allein die Herren Konservativen hatten die

Rechnung ohne die sozialdemokratischen Arbeiter Hannovers gemacht . Die

Versammlung war auf 8 Uhr Abends im großen Saale des O d e o n

anberaumt ; schon um ' /,8 Uhr war indeß der Saal fast vollständig ge-
füllt . Bereits einige Tage vorher waren keine Einlaßkarten mehr zu

haben gewesen , und wurde mit denselben ein förmlicher Schacher getrieben .
Etwa um 8 Uhr wurde nun der Saal von etwa 50 — 60 Sozial¬

demokraten erstürmt ( etwa ebenso viele waren schon vorher
darin , da sie Einlaßkarten hatten ) , die Glasthür am Haupteingang zer -
brach in tausend Trümmer , und vom Garten her wälzte sich die „wilde

Schaar " in den Saal hinein , zum großen Entsetzen der „reichstreuen "
Elemente . Herr S t ö ck e r , der sich eben mit einem Glase Wasser fllr

seine Rede stärken wollte , setzte dasselbe zitternd auf den Tisch und wurde

bleich wie der Kalk an der Wand . Da indeß die Ruhe wieder hergestellt
wurde , begann er seine „ K a n z e l p a u k e", zwar nicht von der Kanzel ,

sondern von einer „ profanen " Rednertribüne herab , wobei er aber fast
bei jedem Satze unterbrochen wurde . Es entstand dabei oft ein so furcht -
barer Tumult , daß der Redner minutenlang nicht weiter sprechen
konnte .

Der langen Rede kurzer Sinn war : „Arbeiterunfallversicherung " und

„ Zwangsinnungen " find die einzigen Mittel , um dem Arbeiter und

Handwerker zu Helsen und die soziale Frage aus der Welt zu schaffen . "
Es gehört wirklich eine große N a i v e t ä t von Seiten dieses „christ -

lichen " Pfaffen TZäzu, mtt wichen Ouacksalbcrnntteichcn aus den Gimpel -

sang zu gehen und sich einzubilden , die Arbeiter damit übertölpeln und

in seine Netze locken zu können .

Unbeschreiblich war denn auch der Hohn , mit dem seine gedankenlosen

Schwätzereien von den Arbeitern beantwortet wurden ! Mehr als einmal

ertönten die Rufe : Bauern f Inger und S t ö ck e r ' raus ! so daß

er wohl oder übel einsehen mußte , daß die „ Gläubigen " seines Evange -
lium « in Hannover sehr rar sin ) . Er ging daher über zur Judenfrage ,
was von den Sozialdemokraten mit Aha - Rnsen und ironischem Beifall

begrüßt wurde . Die Judenhctzi sollte offenbar die pikante Sauce sein ,
womit den Arbeitern der ganze Kohl mundgerecht gemacht werden sollte .

Nichtsdestoweniger zeigten dieselben nicht die geringste Lust , daraus „anzu -

beißen " , trotzdem ihnen der Kchl nicht von einem Juden , sondern

von Kaiser Wilhelm ' « hichsteigenem „christlichen " Oberhosprediger

präsentirt wurde . Ter Lärm wurde schließlicks so groß ( es entstand hier

und da sogar eine ganz solenne Prügelei ) , daß Herr Stöcker es für ge-

rathen hielt , seine „geistreiche " siede mit einigen nichtssagenden Phrasen

zu schließen . Der Borttag ging ihm übrigens ab wie „ das F

. . . . .

dem

alten Gaule " . Der ganze� . Swhgang " hatte etwa zwei Stunden gedauert .
Der Vorsitzende brachte hieran ein Hoch aus Herrn Stöcker aus und

schloß dann die Versammlung Wer schildert aber das Entsetzen der

„ reichstreuen " Elemente , als jtzt plötzlich mitten im Saale von etwa

200 —300 Arbeitern ein stürnisches dreifaches Hoch aus Friyschc und

die Sozialdemokratie ausgebrackl wurde ! Es war , als ob sie alle mit

einem kalten Wasserstrahle bego ' eu worden wären . Noch amüsanter war

es, die verdutzten Mienen und angen Gesichter der Herren Konservativen

zu beabachten , als nun die Arbiter - Marseillaise ertönte . Es entstand eine

Todtenstille unter der „ gebildem " Philistergesellschast , welche doch vorher

so tapfer gebrüllt hatte . Als abr die Arbeiter den Vers sangen :
Nicht fürchen wir den Feind ,
Nicht die ( esahren all ' ec.

mußten , um frei nach ihren Grundsätzen leben zu
könne n. Außerdem sind e« icist Landleute , welche die Kolonien ge-
gründet haben , Menschen , die nach den Erzeugnissen der Kunst und

Wissenschasten kein Bedürsniß fhlen . Das ganze Leben in diesen kommu¬

nistischen Kolonien hat naturgciäß etwas kleinstädtisches , philisterhastes ,
ja fast mechanisches an sich. G« vernünftiger Mensch wird nicht den
Kommunismus dafür verntwortlich machen , sondern dieAbgeschie -
denheit , die Wildniß . Der Kommnismus ist nicht prinzipiell den Künsten
und Wissenschasten seind , aber e können heutzutage unter ihm nicht
gedeihen , weil der Kommmismns heutzutage nur außer -
yalb des Machtbereich der modernen Staaten , der
modernen Kultur g e d il d e t wird .

Gegen den Kommunismus i und für sich spricht also diese Thatsachc

nicht , wohl aber muß sie in flem Rnhänger des moderne » Sozialismus

gewichtige Bedenken gegen d: Anschluß an eine der bestehenden
kommunistischen Kolonien erwken . Tic Sozialisten von heutzutage sind
in geistiger Beziehung sehr anruchsvoll , und daher können sie sich nicht

entschließen , sich vom Schauatze der Kulturentivicklung wegzustehlen ,
auf den Mitbewerb in der Löng der großen Probleme unserer Zeit zu
verzichten und sich vom ganzeigeistigen Leben abzuschließen . Aus diesem
Grunde möchten wir auch jed- Genossen warnen , sich von dem lachenden
Bilde , das wir entworfen , vführen zu lassen . Ter Mensch lebt nicht
nur vom Brote , sondern auckpom Worte , wenn auch nicht Gottes , und

entbehrt letzteres fast ebenso s. ver wie ersteres . Und am allerwenigsten
taugen wir Sozialisten sür »nchische Abgeschiedenheit . Auch der un -

ruhigen Jugend behagt diesel nicht . Darum und nicht wegen
des Kommunismus snden so viele junge Leute , die in den
Gemeinden aufgewachsen sindtus denselben aus , um sich in eine Zivili -
sation zu stürzen , deren vcrdbliche Folgen sie nicht kennen und deren

glänzende Außenseite so versütrisch in die Wildniß winkt — und auch dies
wirkt einem Ausblühen der . ' lonie sehr entgegen . Die kommunistischen
Gemeinden könnten nur dan gedeihen und jedem Menschen , auch den

geistig anspruchsvollen , ein m vollkommen befriedigende « Leben ver -

da sank den Konservativen vollends das Herz in die Hosen . Hatten sie
doch durch den Augenschein den besten Beweis dafür in Händen , daß
sür die Arbeiter dieser Gesang nicht blos ein leeres Lied ist , sondern
daß dieselben auch danach zu handeln wissen .

Welche „Frechheit " von den „ rohen " „ungebildeten " Arbeitern , dieses
verpönte Lied zu singen , und zwar mitten im „Reich der Gottesfurcht
und frommen Sitte " , in der annektirten „Residenz " Sr . Durchlaucht des
Prinzen A l b r e ch t , unter den Augen des Herrn Oberpräsidenten der

Provinz Hannover , des Herrn von Leipzig er ! Ein neues Zeiche »
dafür , bis zu welchem Grade von „ Verkommenheit " unsere Arbeiter be-
reits herabgesunken sind !

Doch nun genug ! Die Versammlung , in welcher zum ersten Male
seit 1873 die Sozialdemokratie in Hannover wieder in die Oeffentlichkeit .
trat , ist der beste Beweis dafür , daß die Parteigenossen in Harniov «
noch immer treu und unbeirrt zur rothen Fahne halten , und wir glauben
unfern Bericht nicht besser schließen zu können als mit dem Vers :

Seht wie gen Osten hin von West
So hell die Flamme loh ' t :
Wir halten treu , wir halten fest,
Denn unsre Fahn ist roth !

Hannover , im März 1381 .
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— Russisches . Der Prozeß R y s s a k o w nimmt immer größere
Dimensionen an . Bei der kolossalen Anzahl von Haussuchungen und Ver
hastungen , die in Petersburg und an andern Orten Rußlands vor - . . Alten

genommen wurden , war es unvermeidlich , daß nicht auch hier und da schon gennai
von früher her verdächtige Personen ausgegriffen oder verdächtiges Ma - und al
terial beschlagnahmt wurde . Immerhin sind die diesbezüglichen Mit - i ganze
theilungen der Tagespresse , und seien fie anscheinend noch so eingehend , Gefells
mit größter Vorsicht aufzunehmen . Man erinnere sich nur der Lügen - dieser
märchen , welche anläßlich des Nobiling - Attentats ausgeheckt wurden , unk konnte ,
ziehe dann noch in Betracht , daß die russische Polizei im Lügen von jeher hinreis
Meisterin ist . besossc

Es ist so gut wie Thatiache , daß gegen Ryssakow und Andere , na mit j -
von ihnen Angaben zu erzwingen , die Tortur in der einen oder ander » ihren

Form in Anwendung gebracht worden ist . In welch schmachvoller Zell ihn da
leben wir , daß diese Nachricht überall mit stumpfer Resignation aus-! Nich
genommen wird , anstatt einen leidenschaftlichen Sturm der Entrüstung Und

hervorzurufen ! Aber freilich , diejenigen , die heute die Fabrikation der Göttin

„öffentlichen Meinung " betreiben , kennen nur ihr Partei - oder Geld - Zufüge,
interesse , und wo dieses es nicht ersordert , ist sür sie kein Grund vorhanden , sich
über irgend etwas zu ereifern . Und was könnte ein Eintteten sür dir

Opfer der russischen Henkersknechte anders einbringen als Unbequemlich -
leiten ! Sparen wir daher unsere sittliche Entrüstung sür die armen ,
schwer bedrängten Volksausbcuter und Volksbetrüger aus . Pfui !

Sie sind wie die alten Legitimisten , fie haben nichts gelernt und nichts _

vergessen , diese liberalen Feder - und Parlamentshelden . Wie nach de » ' deut
Nobiling - Attentat sie es waren , die am lautesten aus die „ Königs - in Ve
Mörder " schimpften , und aus das Infamste denunzirten , um sich selbst der %
reinzuwaschen und schließlich trotzdem die Geleimten waren , so auch jetzt ii,
wieder . Es fehlt uns der Raum , um all die Niederträchtigkeiten , die wir land -
in der letzten Zeit in liberalen Blättern gelesen haben , auch nur summarisch rech; (
wiedergeben zu können . Der Geburtstag des deutschen Kaisers bot dieser Aufhä,
Gesellschaft noch vollends Gelegenheit , ihre Hundenatur bis zum Ekel richtet .
zur Schau zu tragen . Das war ein Gewinsel , ein Schweiswedeln , ei »

Bauchrutscheu , wie wir es schimpflicher in keinem berusshündische » —

Blatte finden konnten . Und all das in einem Augenblick , wo die Herrechihrer '

vor der Eventualität stehen , das Volk , bezw . ihre Wähler gegen ditjNlsfisck
Regierung ins Feld führen zu müssen ! Wahrlich , wir haben ihnen früher geganc
Unrecht gethan : nicht Schlechtigkeit , sondern Dummheit , polizeiwidrige ' u der
Dummheit ist die Triebfeder aller ihrer Niederträchtigkeiten und Schur-! auch t
kereien . — Meldet

die !
beut

Unruh— Das Geheul , welches die russischen Prcßkosaken über das von der

Schweiz und England gewährleistete Asylrecht angestimmt haben , findet —

selbstverständlich in der reaktionären Presse aller Länder begeisterten Wider - ZUiren

hall . Das Gesindel zeigt sich auch hier wieder zaristischer als der Czar welche
selbst , allen voran die deutschen Biedermänner . Im Augenblick ist es �onut

sogar schwer zu entscheide », wer mit stärkerem Hochdruck gegen das Asyl - �>heii

recht arbeitet , der russische Czar oder Deutschlands „genialer " Kanzler , haben .
Mit jenem wahren , an anderer Stelle von uns gekennzeichneten Heldenmut ! unhech

stürzt sich dieMente vorerst auf die Schweiz , um wo möglich England vollständig ' f1 der

zu isoliren . Bis jetzt hat der Bundesrath wenig Lust gezeigt , auf die Um

unverschämten Zumuthungen einzugehen , und die alberne Drohung , die wohl .

Schweiz eventuell annektiren zu lassen , ist durchaus nicht geeignet , in Auer

Bern Eindruck zu machen , ob er aber auf die Dauer Widerstand leistenJevolu
wird , bleibt nach abzuwarten . dögep-

Einstweilen scheint der russische Rubel und die deutsche Mark — wohl - % n

gemerkt die deutsche Mark , vorzuarbeiten . Wenigstens tauchen in �ourc
schweizer Blättern , insbesondere in einem Züricher , an chronischer�elch
Abonnentenschwindsncht leidendem Skandalblatte , Artikel aus , die eine »!
verdammten Rcptiliendust ausströmen . Um dem schweizer Bürgersmann � .
die Sozialistenhatz appetitlicher zu inachen , wird an seine „heiligsten " $ ! r

Interessen appellirt . Wenn Ihr Zürich zu einem Brutnest für sozialistische
Verschwörer macht , so werden die Fremden nicht mehr herkommen , wie

��
"

sie auch aus Gens fortbleiben . „ Was sagt Ihr Gastwirthe und Hotel -
(...ei(i ,i- Sn, «*) " ruft her rteiftrpiffie Arfifeftrhrpilier frntm «hlre »h ni,Ä rTSti* ... ü
besitzer dazu ? " ruft der geistreiche Artikelschreiber trinmphirend aus . Die �
so schwer Bedrohten aber sehen ihre Fremdenbücher durch und finden ,

sich
schaffen , wenn ihnen alle die mächtigen Hilfsmittel des modernen Staates, ! Au
des modernen Kapitals , der Künste und Wissenschasten zur Verfügung sschrü,,
ständen . Wenn aber die Proletarier Europas einmal diese Hilfsmittel ' h�
beherrschen , dann brauchen sie nicht mehr auszuwandern , sondern können '

den kommunistischen Staat in der Heimath einrichten . Die kommunistischen� '

Gemeinden wirken demnach vorzuglich als Beispiel und Beweis , aber ,1.
als Erlösungsmittel der Menschheit können sie i »" om
nicht dienen . Die proletarisch - kommunistischc Umwälzung kann nichr�orat
hinter dem Rücken , sondern muß auf dem Rücken der bestehende «� „I ,
Gesellschaft vor sich gehen , nicht neben dem modernen Staate , sondern -gedieh
über seinen Trümmern . kann .

Trotzdem haben die kommunistischen Kolonien Amerikas eine große , ' als w
erhabene Aufgabe . ben,,�

Die aus England vertriebenen republikanischen Puritaner haben inW gel
ihren kleinen Gemeinden ein Muster demokratisch - republikanischer Per - sd e x �
fassung organisirt , wie es bis dahin noch nie bestanden hat . Alle tv j �
früheren Republiken , die des Allerthums , Rom , Athen sc. , ebenso wie ! a,
Jn»« SRMtPhtn. Öfannn . Änflnni ) . hr ? (P)ffiui <>Tipr . ©ntttnrrp tnnrt»ii �des Mittelalters , Venedig , Genua , Holland , die Schweizer Kantone , waren -

Aristokratien . Die amerikanische Republik war es , aus welcher dann die C

Ausführbarkeit der demokratischen Gedanken nach Europa durch die �wd«
Franzosen , die im Unabhängigkeitskriege mitgekämpft hatten , gebracht ' Witt

wurde , um seitdem nicht mehr von der Tagesordnung zu verschwinden . Geist-
So haben sür Europa die kommunistischen Gemeinden Amerikas die ütld i
Ausführbarkeit der kommunistischen Gedanken darzulhun . Das ist ihr säthst-
Zweck , und kein anderer : wir sollen an ihnen lernen . Unser Endziel ftist -
aber heißt nicht Auswandernng , nicht Kolonisation , Uite�.
s o n d e r n R e v o l u t i o n ! !�i in
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fie daß ihre Hauptkundschaft aus — Engländern besteht , und die Engländer ,
daß die wollen ja nicht einmal bei sich das Ashlrecht aufheben . Die werden

dern wohl trotz Attentat und Weltkongreß nicht ausbleiben !

Für den letzteren wird ein neuer Tonhalleskandal in Aussicht gestellt
ieses — zum Theil von denselben Leuten , die bei der ersten Auflage des -
lrcht selben die passive Rolle spielen mußten . Es kann ihnen diesmal übrigens

des ebenso gehen .
der

che »
� Die Petersburger Studenten sollen , wie einige Blätter

melden , der Behörde eine Liste ihrer „verdächtigen " Kollegen eingereicht
haben mit der Bitte , dieselben aus ihrer Mitte zu entfernen . Selbst

Ikale toeim diese Nachricht wahr ist , was wir nicht wissen und auch nicht

glauben , so wäre damit noch immer nicht gesagt , daß die jungen Leute

over � freiwillig zu einem so schimpflichen Akt hergegeben hätten , und selbst
wenn fie es unter dem Hochdruck der grassirenden Angeberei und der

ihnen gegenüber systemmäßig bettiebenen Hetzerei gethan hätten , so, nun
so sind sie noch immer nicht aus den Kulturgrad des deutschen Studenten -
thums emporgesunken . Die Blllthe der deutschen Nation ist ihnen immer

u°ch „über " .
Es kann Jemand unter gewissen Umständen keinen Heldcnmuth ent -

l . wiMn und braucht deshalb doch noch kein Feigling zu sein . Die Feigheit
. ist eine rein psychische Eigenschaft . Der ächte Feigling zeigt sich im Renom -

miren weit vom Schuß oder in gedeckter Position , im „Heldenmuth "
gogen die evident Schwächeren . Ein nettes Bravourstllckchen solchen

„Heldenmulhes " deutscher , sagen wir lieber , germanischer Musensöhne
wird uns aus der ächt deutschen Universitätsstadt Tübingen mit -

getheill .

ißere Ein Russe , Kandidat der Medizin , der aus seiner sozialistischen Gefin -
Ber - nung kein Hehl machen zu müsse » glaubte , saß einige Tage nach dem

vor - «Attentat " im Lesesaal und las Journale , als etwa 10 — 12 christlich «

chov germanische Studienbefiissene hereinkamen , in seiner Nähe Platz nahmen
Ma - und alsbald ihrer sittlichen Enttüstung Lust machten . „ Man sollte die

Mit - j ganze Bande aushängen , elendes Gesindel , da fitzt ja auch Einer von der

send, Gesellschaft, zeig ' doch einmal Deine Nihilistensratze u. s. w. u. s. w. — in

igen - dieser holden Tonart , bis der Russe , da er ohnehin nicht weiterlesen
und konnte, aufstand und sich entfernen wollte . Als er sich aber im Fortgehen

jeher hinreißen ließ , der höhnenden Gesellschaft als einzige Antwort : „ Ihr seid
besoffen" zuzurufen , da stieg der Muth der Helden bis auf ' s Aeußerste ,

um Wik Todesverachtung stürzten sie aus den Einen los , bearbeiteten ihn mit

ider » *hren Fäusten , zerrissen ihm den einzigen Rock, den er besaß , und warfen

Zeit ihn dann die Treppe hinab .
aus « Nicht wahr , ein nettes Bravourstückchen ?

stung Und wir würden den „deutschen " Siudenten Berlins , Halles , Leipzigs ,
l der Göttingens rc. rc. Unrecht thun , wollten wir nicht mit dem Dichter hin -
Neld- äufügen ;

i, sich - - „ Die Streiche sind bei uns im Schwang ;

r dil Sie sind bekannt im ganzen Reiche ,

nlich ' > Man nennt sie halt nur

- -

rmeni ' e Rückkehr zu deutscher Zucht , deutscher Sitte ,

deutschem Geist und deutschem Gemüth !

richts gjj . j ( „ {( ( jjc Schusterei wäre nicht irgend ein
dem deutscher Professor zu haben ? Um dieses Sprichwort gar nicht

nigs - in Vergessenheit gerathen zu lassen , hat sich ein Professor M a r t ' e n s —

selbst der Mann stammt unseres Wissens aus den Ostseeprovinzen und spielt
> jetzl i » Rußland die gleiche Rolle , wie der „ Germane " Treitschke in Deutsch -
: wir land — bemüßigt gefunden , im Namen der Zivilisation gegen das Asyl -
arisli recht loszuziehen . Daß der Bursche im Namen der Zivilisation gegen das
dieser Aushängen der russischen Propagandisten geschrieben hätte , wird nicht be-

Ekel richtet . Es bringt auch keine Orden und keine Posten ein .

, ei »

ische » — Bezeichnend . Das denunziatorische und hetzende Gebühren
ierrechihrer Preßkosaken wird nun selbst der russischen Regierung zu bunt . Die

, dftrussische „ Petersburger Zeitung " war in ihrer Loyalität schließlich soweit

rühcr gegangen, die Umzüngelung Petersburgs , die Konfiskation aller Häuser ,
idrigfin denen verdächtige Personen wohnen und gewohnt haben ( warum nicht

ichur - »uch wohnen werden ? ) anzuempfehlen . Dafür ist jetzt , wie die „ Nat . - Ztg . "
weldet , gegen die Redaktion und den Verfasser wegen Beleidigung und

� r Hnruhestiften ein Preßprozeß eingeleitet worden . So muß es kommen !

findet — Hamburger Blätter berichten , daß zwei in Hamburg domi -

Zider-pkirende russische Diplomaten dieser Tage Schreiben erhalten haben , in

Czartwelchen ihnen angekündigt wird , daß sie von dem nihilistischen Exekutiv -

ist es Äomite zum Tode verurtheilt seien , und daß die Herren ihre „ Todes -

Asyl - urcheile " der Staatsanwaltschaft behufs weiterer Recherchirung übergeben

nzler . haben . Hossentlich , fügt da « „ Hamb . Fremdenbl . " hinzu , werden sich die

mutb unheimlichen Nihilisten als unberufene Spaßvögel entpuppen . „ Immerhin

ändig ' st der „ Scherz " etwas gewagt und böse . "

f die Uns kommen diese „ Spaßvögel " verdammt sonderbar vor . Es war ja

, dic�ohl auch nur „ Spaß " , daß man von Hamburg aus unserm Genossen

t , in Auer schamlos eine Unterschlagung andichtete , eines neueren angeblich

ieisten Revolutionären „ Spaßes " nicht zu gedenken . Vorläufig haben die „ Spaß -
ibägel " ihren Zweck erreicht , die „ Hamburger Gerichtsztg . " ist eines nich -

wohl - ,' ' 9«« Grundes halber verboten und eine ganze Anzahl bisher von der

n in Bourgeoisie unabhängiger Existenzen auf « Pflaster geworsen worden .

nscheriBelch ein „ Spaß " !
eiixetf !

man « x, 7 " Unsere Genossen im Reichstage haben in der letzten

' sten " mehrfach das Wort ergriffen , um Mißstände aller Art ans Licht zu

stische und in angemessener Weise zu kritisiren .
Am 14. März beanttagte Kayser , das Gehalt der berüchtigten

i
0tej , "Nftchstorntnissioit" zu streichen , wobei er dieselbe , da ihre Thätigkeit doch

�
" ur im einfachen Bestätigen aller möglichen Verbote besteht , als höchst

»den , �rflüssig bezeichnete . Der Fortschrittler H ä n e l übernahm es, als
'

Gegner des Sozialistengesetze « für die Position zu sprechen , die natllr -
kich — es sind über 20,000 Mark — bewilligt wurde .

mtes, > Am 23. März nahm Auer Gelegenheit , dem nach polizeilicher Be -
stuug ' schränkung der Auswanderung rufenden Abg . von Czarkinski gehörig

mneu «�"iuleuchtm. Ein achter Junker , Herr von Below , glaubte das

schen��' Meiches Auer von den erbärmlichen Zuständen in Rußstand ent -

>b e r �kf, mit dem Einwände widerlegen zu können , daß nicht die herab -

s i e st ' kommenen, verarmten Leute auswandern , sondern die wohlhabenden ,

nichl -voraus ihm Auer sehr richtig erwiderte :

ende ». „ Ja , das ist leider nur zu wahr . Unsere Zustände sind bereits dahin
Uder » istedieh� �aß der ärmste Theil der Bevölkerung nicht mehr auswandern

�"ii , weil ihm die Mittel dazu fehlen , und daß diejenigen , die Sie noch
iroße , «ls wohlhabend bezeichnen , die Mittel , die ihnen zur Verfügung stehen ,

Eutzen , um den Staub von den Füßen zu schütteln und über das Meer
m i » � gehen . D i e s c T h a t s a ch e , d i e S i e selbst k o n st a t i r e n ,

�' �rnriheilt mehr als andere das System , unter dem

> wiek
' � leben und leide n. "

varcn � selben Tage geißelte Kayser mit treffendem Sarkasmus die

n die�erre, welche die sächsische Militärverwaltung in Dresden über ver -

h die ' �iidene Gastwirthschaften verhängt hat . Namentlich fteut es uns , daß

örachl �"ser Genosse dem Herrn Ackermann , der pathetisch von dem „ guten
inden . Geist « sprach , der der Armee erhallen bleiben müsse , gehörig erwiderte

? dü'
�Ud diesem „giften Geist " den Geist entgegenhielt , den die Söhne der

si musischen Arbeiterbevölkerung schon in die Armee mitbringen , „es ist, "

ton i?' 0' ' kayser , „ wenn Sie es so nennen wollen , ein böser Geist " . —
'

Nr re�t8' sagt der stenographische Bericht , und der Erzjunker von

- t . � iunigerode schnarrt hinterdrein : Na , da haben Sie ' s ja , über den
�ist , „der in der jleichsalls verbotenen (!!) Zigarrenhandlung des Ab-
geordneten Kayser u. Comp . (lt . Stenogramm ) herrscht , kann jetzt wohl

kein Zweifel mehr herrschen " - - - „ denn das ist ein mehr als

� esselhaftes Jeschäst . " —
® ist scheußlich , aus Taille !

Immer »och am gleichen Tage nimmt sich Ha s e n k l e v er die Werft -
direktionen zu Wilhelmshaven und Elverbeck vor , die neben dem Unsug ,
die Entlassungsscheine der Arbeiter mit Mk. 1 50 zu stempeln und die

Stempelgebühr den Arbeitern wieder in Abzug zu bringen , die Maxime
festhalten , keine über 40 Jahre alten Arbeiter anzunehmen . Die älteren

mögen nach Ansicht der Herren verhungern ! Herr v on S losch versprach ,
„ wenn dabei schroff verfahren ist ", sich näher zu erkundigen und zu sehen ,
„ ob Abhilfe möglich ist . " Sehr gütig . Wollen sehen , ob Abhilfe , die

möglich ist, erfolgt .
Am 24 . März brachte Auer beim Etat der Postverwaltung die

berüchtigten Fürther Briefdiebstähle zur Sprache . Am 22- November

hatte Auer sieben ( welch ' ominöse Zahl ) Brieie in Fürth ausgegeben , die

sämmtlich an ihre Adressaten nicht ankamen� lährend ihm aus eine ab -

sichtlich verletzend gehaltene Beschwerde — Auer wollte die
Sache damals vor den Richter bringen — der Bescheid wurde , die Beschlag¬
nahme der Briefe sei erfolgt , nachdem am 28 . November der dortige
Staatsanwalt die Beschuldigung wegen Verbreitung sozialistischer Schriften
gegen ihn erhoben habe . Der Reichskommissär verkroch sich hinter der
Erklärung , das sei nicht Rcichssache , sondern bayerische Angelegenheit .

Außerdem kennzeichneten Auer und Bebel noch nz scharfen Worten
die erbärmliche Rolle , welche die Post , insbesondere in Preußen , der
Polizei gegenüber spielt .

Ueber die Rede Hartmanns gegen die Jnnungsvorlage liegt uns
bei Redaktionsschluß der stenographische Bericht noch nicht vor .

— E s geschehen Zeichen und Wunder , würden wir aus -
rufen , wenn es nicht gar so nahe vor den Wahlen wäre . Der Reichstag ,
wohlverstanden , der kaiserlich deussche Reichstag , hat Ihn , den großen ,
den unentbehrlichen Kanzler , in der Frage des Geldbewilligungsrechtes
für die aus dem Zollanschluß Altona « entstehenden Kosten abblitzen lassen ,
trotzdem Er mit dem Konflikt gedroht hatte . Einmal durchgeplumpst ,
hat Er sich aber eine « Besseren besonnen und den Reichstag nicht auf -
gelöst , sondern — „der Bundesrath mag ' S ausbaden , wozu halte ich mir
ihn denn . "

— Ein fatales Dilemma . „ Die politischen Freiheitsphrasen hat
die Demokratie als abgenutzt und unbrauchbar bei Seite geworsen , fie
agitirt zur Zeit nur mit sozialdemokratischen und prosperirt ; unter allen
Parteien hat nur der Fortschrittspartei das Sozialistengesetz Vortheil
gebracht " , jammert die „ Nordd . Allgemeine " . Und ihr sekundirt das
„Kleine Journal " , konservatives Organ des Gründers Stroußberg :

„ Das Sozialistengesetz schuf der Fortschrittspartei eine überaus günstige
Position : aus dec einen Seite die Aussicht aus Schutz gegen die Sozial -
demokratie , der ihre Selbsthilfe nicht gewachsen war , andererseits der
Ruhm , das Ausnahme - und Nnterdrückungsgesetz verworfen zu haben .
Von diesem Ruhme zehrten auch wieder die fortschrittlichen Redner in
der Versammlung des vierten Wahlkreises . Den eigentlichen Sachverhalt
aber deckten die Sozialdemokraten aus , oder vielmehr deuteten ihn an,
denn ihr Kamps war dort ein ungleicher . Sie sprachen unter dem
Damoklesschwerte des anwesenden Vertteters de « Unterdrückungsgesetzes ,
während ihr Gegner mit geschwelltem Segel dahinfuhr — Dank dem
Unterdrückungsgesetz . "

Stimmt . Wie aber dem abhelfen ? Ein - Ausnahmegesetz gegen die
Fortschrittspartei geht beim besten Willen nicht und das Sozialistengesetz
abschassen ? jLpaxo , Satanas ! Ja , wenn Die Sozialdemokraten an Seine
Arbeiterfreundlichkeit glauben wollten , da ließe sich noch darüber reden ,
aber diese - verbissene Gesellschaft will von Seiner Sozialrejorm auch
absolut nichts wissen — ttotz Körner , Finn und Eompagnie .

— Er schrumpft immmcr mehr zusammen , der fürchlcr -
liche Hochverrathsprozeß . Von den 33 inhaftirten Hochverräthern hat
Stieber bereits 17 nach zchnwöchentlicher Untersuchung « -

» hast als durchaus unbetheiligt entlassen misss «: . Das ist - sehr ftrinl . Mit
der Quantität verliert ein preußischer Hochverrath ganz bedeutend an der
Qualität , ganz abgesehen davon , daß , wenn sich die Untersuchung noch
lange hinzieht , zu befürchten ist, daß überhaupt schließlich Niemand übrig
bleibt als — Stieber . Und das wäre wirklich schade .

— A ch t z e h » S » i i « l i 6 c » hat Madai neuerdings au » Lerliu aus -
weifeu lassen , unter ihnen sechs , welche die Frechheit hatten , als

unbetheiligt in Sachen des „ Hochverraths " aus der Untersuchungshaft
entlassen werden zu müssen . Was die übrigen zwölf verbrochen , wissen
wir nicht , ist auch gleichgiltig : der Berliner Polizeipascha will es so, und
seien sie so „gefährlich " oder ungefährlich wie sie wollen , sie haben sich
herauszuscheeren aus Berlin , hinweg von ihren Freunden , hinaus aus
ihrer Existenz , — mögen sie sehe », wo sie sonst in der Welt ein Unter¬
kommen finden ! So säet diese Gesellschaft Haß , glühenden Haß , so stachelt
sie die Leidenschaft muthwillig auf « Aeußerste — mag sie es verantworten ,
und nur sie allein , wenn ihre Aussaat eines Tages die entsprechenden
Früchte zeitigt .

— Preußisches au « Sachsen . In Dresden wird Genosse
Schlüter noch immer in Untersuchungshaft zurückbehalten , und zwar
hat man ihm, dem Unlersuchungs gefangenen , die Schreibmaterialien
entzogen , so daß er sich nicht einmal literarisch beschäftigen kann , auch
darf Schlüter keine Besuche empfangen , auch nicht die seiner Frau . Und dieser
unerhörten Behandlung kann sich Schlüter nicht einmal durch ein Geständniß
entziehen , weil er nichts zu gestehen hat .

In den sächsischen Kasernen haben umfängliche Haussuchungen statt -
gefunden , verbunden mit Durchschnllsselung aller an die Soldaten an -

langenden Briefe . Resultat : Null .

Nachdem sich die Briefsperre in Breslau so glänzend bewährt , ist sie
nun auch in Dresden verhängt worden , und zwar über einige zwanzig
mehr oder weniger anrüchige Personen . Als ob die Sozialdemokratie nicht
schon längst ihren eigenen Postdienst eingerichtet hätte .

— Preußisches aus Bayern . In der Gewehrsabrik zu Am -

berg werden alle Z i v i l a r b e i te r entlassen und durch Militär

ersetzt werden . Das ist so ei » Vorgeschmack vom „ Staats -
sozialismus " .

— Aus »ier Zahlt seiner Freiheit beraubt wurde am
lö . März von der Trierer Strafkammer hinter verschlossenen Thüren der

Kürschner Max Menzel au « Schweidnitz , weil er „durch Verbreitung
sozialistischer , in London gedruckter Flugblätter den deutschen Kaiser und
den Fürsten Bismarck in gröblichster Weise beleidigt und das Sittlichkeits -
gesühl verletzt " habe . Vier Jahre ! Welche Scheußlichkeiten darf ei »

preußischer Unteroffizier , welche Infamien ein geriebener Gauner begehen ,
wie viel Elend ein gewinnsüchtiger Unternehmer anrichten — man er¬
innere sich der vielen durch Fahrlässigkeit verursachten Explosionen jc. —

ehe man ihm vier Jahre Gejäugniß zudiktirt . Ein sozialistisch gesinnter
Arbeiter aber ist schlimmer als ein gemeiner Verbrecher , für ihn ist das

höchste Strafmaß noch zu niedrig .
An unsere Genossen aber richten wir die Warnung , mit allen Druck -

schristen , Flugblättern oder Zeitungen , in denen so etwas wie „Majestäts -
beleidigung " enthalten ist , bei der Verbreitung mit größter Vorsicht um-

zugehen . Wir müssen unfern Gegnern die Sache auch nicht gar zu leicht
machen .

— Volksparteiliches . In Fürth hat der seiner Zeit von der

„Volkspartei " gewählte Magistrat eine Versammlung , in der Genosse
Grillenberger Uber da « Unsallverficherungsgesetz reseriren sollte , unter -

sagt . Kommt auf ' « Kerbholz für die Wahlen .

— In Hanau haben unsere Genossen zu „Kaisers Geburtstag " die

Bevölkerung durch eine Massenverbreitung von Flugblättern „überrascht " ,
Bravo !

— Zur Sittenverwilderung . Entzückt theilt die „ Nordd .

Allgemeine " ihren nur der „ guten Gesellschaft " angehörenden Lesern mit ,

daß bei dem jüngsten „Wettschießen um die Meisterschaft der Welt " (!)
Dr . Carvar von 100 Tauben 79 herunterschoß , während sein Gegner
nur 74 Treffer zu verzeichnen hatte . — Und das bekreuzt sich vor phari -

säischer Entrüstung über die spanischen Stierkämpfe !

— Der Bauernfänger Lehmann in Berlin wurde jüngst zu
zwei Jahren Gefängniß verurtheilt , — da « heißt , der Bauern -

sänger Gottlieb Lehmann . Die „ Nordd . Allgemeine " theilt die «

erfreuliche Faktum ihren Lesern mit und fügt hinzu , daß es dem

Berliner Landgericht große Schwierigkeiten bereitet habe , bis es den

„ richtigen Lehmann " gefunden habe . Gottlieb Lehmann habe sich

nämlich erst Gottlob Lehmann genannt . Gottlieb , Gottlob , — merkwürdig

fromme Leute , diese Lehmanns . Und trotzdem Bauernsänger !

— Der Liebe Müh ' u m s o n st. Die Pester Polizei benachrichtigte

jüngst ihre edle Schwester in Wien , daß abermals sozialistische Flugschriften
zur Vertheilung kommen würden . Das ist gewiß was übers Petersburger

Attentat , da gibt ' s ' nen Orden zu verdienen , jubelte der Ritter von

Marx und versprach den uuisormirten und nicht unisormirten Spitzeln
25 Gulden für jeden in flagraitti ertappten Kolporteur . Aber ach, es

half Alle « nichts , kein einziges Flugblatt , auch nicht der Schimmer eines

solchen , konnte aufgetrieben werden , — es sind zu schlechte Menschen , diese

Sozialisten .

— Wenn die irische Bewegung keinen anderen Erfolg zu ver -

zeichnen hätte , als die sogenannte liberale Partei vollständig zu entlarven

und die Herren Gladstone und Konsorten zu zwingen , sich selbst abzuthun
und torystischer auszutreten als die ärgsten Tories , so wäre das allein

schon mit Freuden zu begrüßen , im Interesse sowohl der irischen als der

übrigen Bsvölkerung Großbritanniens . Während die in ihren „heiligsten "

Interessen bedrohten whigistischen Großgrundbesitzer , die bis dahin in der
liberalen Partei den Ton angaben und die radikalen Element « in der -

selben majorifirten , nunmehr sich genölhigt sehen , mehr und mehr mit

den Tories zu transigiren und allmälig mit diesen gemeinsam , wenigstens
mit den „ gemäßigten " Elementen derselben , den Boden für eine neue

„staatserhaltende " Partei zu legen , ist es auf der anderen Seite unver -

meidlich , daß sich die radikalgesinnten Elemente schließlich offen von der
liberalen Partei lossagen und eine eigene Partei bilden , die sich dann

fast ausschließlich auf die Arbeiter und �die irischen Bauern zu stützen

hätte . Diese Zersetzung der bisherigen politischen Parteien Englands

dürfte zu » Ausbruch kommen , sobald das Schicksal der sogenannten Land -

bill entschieden ist, die vom Oberhaus entweder pure ver " ' orsen oder doch
bi « zur Karrikalur „ amendirt " , auf Deutsch , kastrirt we. „ en wird . Ein

Vorläufer der neuen radikalen Partei , und allem Anscheine nach ein sehr

beachtenswerther ist bereits an die Oessentlichkeit getreten . De « „Franks .

Zeitung " wird darüber unter dem 21 . März geschrieben :
„ Vor etwa 14 Tagen hat sich hier unter dem Vorsitze des Abgeordeten

Joseph Cowen eine neue politische Partei gebildet , zu deren Pro -

gramm unter Anderem allgemeines Wahlrecht , Abschaffung
des Oberhauses als gesetzgebende Behörde , Reform der Volkserziehung ,
Per Bodengesetze , Finanzen und Staatskirche gehören . In der gestrigen
Sitzung , in welcher Hyndmann präfidirte , wurde eine für die Oessent -
lichkeil bestimmte Adresse entworfen , die einen Appell an die
arbeitenden Klassen Englands enthält , deren Lage

zu bessern die Bewegung vor Allem im Auge habe .

Ferner heißt es in der Adresse :
Die letzten allgemeinen Wahlen hätten keine Vertreter der

Arbeil , sondern nur des Kapitals geliefert ; die Partei

bezwecke , ein ' Programm zu entwerfen , welchem die große Masse de «

Volkes , welcher Partei es auch angehören möge , zu Gunsten jener Prin -

zipieu sich anschließen könne , die so oft aus Parteirücksichten mißachtet
würden , jgpr Erreichung dieser Ziele seien Reformen nöthig , und könne
das Volk nur vermittelst dreijähriger Pärlainente und

gleicher Eintheilung der Wahldistrikte in die Lage kom-

men , die Gesetzgebuilg zu seinen Gunsten zu leiten .
Die Adresse enthält ferner einen Ausdruck der

Sympathie für Irland und erwähnt der auswärtigen Politik ,
die aus einem geheimen System der Diplomatie beruhe , welches der
Nation jede entscheidende Stimme versage und ihr blas die Pflicht , zu
bezahlen , auserlege .

Nach Vorlesung und Annahme der Adresse erklärte der Vorsitzende ,
daß die Parlamentsmitglieder M. Burk und Mr . Macdonald die

Absicht hätten , der Partei beizutreten� und daß da « Komite beschlossen
habe , in der Memorial - Hall eine öffentliche Versammlung abzuhalten , bei

welcher Veranlassung die Prinzipien der neuen Bewegung in eingehendster
Weise entwickelt werden sollen . Es wurde beschlossen, dem Vereine den

Namen „ Demokratische Konföderation " beizulegen . "

Cowen , Abgeordneter für Newcastle , ist ein alter Chartist und , wie

uns von sehr gut unterrichteter Seite mitgetheilt wird , ein durchaus

zuverlässiger Charakter , ein Mann , der uns näher steht als jeder anderen

Partei . Gruppiren sich die von der liberalen Partei abbröckelnden Ele -

mente um ihn herum , dann ist begründete Aussicht vorhanden , daß nicht

wieder die alte Prellerei und Mogelei stattfindet , sondern daß die neue

radikale Partei ihrem Namen Ehre macht . »

Eine derartige Revolution in den verrotteten englischen Parteiverhält -

nifffen ist sicherlich als ein bedeutender Erfolg der irischen Bewegung zu

begrüßen . Die Jrländer sind viel zu klug , um nicht zu wissen , daß

augenblicklich ein Aufstand ihr Ruin wäre , und ihre Führer nicht ge-

wissenlos genug , einen solchen um de « bloßen Knallessektes Willen an -

zuzetteln .

— Aus Belgrad wird uns mitgetheilt , daß die dortigen Genossen

vom 1. April ab ein tägliches Blatt „ R a d n i k" ( der Arbeiter ) unter

Redaktion von M. Lotschitsch herausgeben werden . Wir heißen den neuen

Mitstreiter von Herzen willkommen .

Korrespondenzen .
a. Hamburg , 26 . März . Ein Polizeistreich , wie er brutaler und

gemeiner kaum irgendwo vorgekommen ist , wurde in der abgelausenen
Woche von den Polizeibütteln der „ Republik " Hamburg verübt . Am

Mittwoch Früh um 4 Uhr wurden nämlich 2 Frauen , welche früher in
der Hamburger Genossenschastsbuchdruckerei (jetzt Buchdruckerei von I . H.
W. Dietz ) als Anlegerinen beschäftigt waren , von Abgesandten des Polizei -
Paschas für Hamburg , Senator Hunhardt , in ihren Betten über -
fallen und nach der Wache geschleppt . Dort begann man dann mit den
aus den Tod geängstigten Frauen ' ein Kreuzverhör , und soltten sie vor
Allem darüber Auskunft geben , ob sie nicht wüßten , daß in der gennanten
Druckerei ein geheime « Versteck vorhanden sei, in welchem sich ein Lager
sozialistischer Schristen befinde ». Daß die armen Frauen , welche seit
ca. 3 Jahren nicht mehr in der Druckerei beschäfligl sind , darüber keine
Auskunft geben konnten , ist selbstverständlich , und so haben sich denn
Herr Kunhardt und seine Sbirren umsonst mit der »amenlosen Schmach
bedeckt , in da » Schlasgemach wehrloser Frauen gedrungen zu sein und
diese zur Nachtzeit auf die Polizei geschleppt zu haben ; nur um sie
dort unter dem Eindrucke des Schreckens besser ausforschen zu können .
Wer ist da noch in seinem Heim sicher , wenn es der Polizei frei steht ,
zu jeder Stunde in der Nacht in jede beliebige Wohnung zu dringen und
jeden Bürger oder jede Bürgerin auf die Wache zu schleppen , von dem
oder von der die Polizei glaubt , daß sie im Besitz von Kenn' nissen Uber
Dinge sind , über welche die Polizei Auskunft wünscht ? Da « sind Zu -
stände , wie sie schmachvoller in Rußland nicht sein können .

Dem infamen , jedes Anstands - und Ehrgefühls baaren Uebersall wehr -
loser Frauen folgte eine ebenso brutal ausgeführte Haussuchung in der
Druckerei von Dietz und in der Wirthschast von Jean Groß aus Sankt
Pauli . Acht Mann drangen in die Druckerei ein , und volle 5 Stunden
wurde dort das Unterste zu oberst gekehrt . Kein Winkel in den weit

ausgedehnten Geschäftsräumen blieb ununtersucht , und sogar in den
Klosets wurden die Deckel und Bretter abgehoben . Die Kohlen in dem



Keller wurden weggeschaufelt und die alte seit Jahren ausgeschichtete
Makulatur wurde bis auf das letzte Blatt untersucht . Sogar bei den

Schriftsetzern wurden die Schubfächer an den Setzkästen untersucht und

verschlossene Schränke wurden nach echter Diebsart erbrochen und

durchsucht . Trotz all ' dieser „Gründlichkeit " aber und trotzdem die Meute ,
als sie von ihrem Treiber zusammengepfifsen wurde , von Staub und

Schmutz Uberdeckt war , sck war doch die Ausbeute gleich Null . Sechs
Exemplare „ Armer Konrad " wurden unter der Makulatur gesunden ,
dann ein Heft „ Zukunft " und 400 Hefte „Sozialpolitische Blätter " , sowie
ein Exemplar „ Sozialdemokrat " . Mit Ausnahme des letzteren bestand die

ganze Ausbeute nur aus Makulatur , d. h. Exemplaren , die entweder zer -
rissen , beschmutzt oder verdruckt waren und deshalb seinerzeit zurllckgelegt
wurden . Nachdem man also das Gewünschte nicht gefunden , konfiszirte
man die bei Dietz erschienene „Gerichtsztg . " und verbot sie. Warum
das Blatt , das eine sehr bedeutende Auflage hatte und an dem Uber

hundert Familien ihr Brod verdienen , verboten wurde ? Hier ist die

Notiz , die von der Polizei als Grund für das Verbot angegeben wurde ;
sie schließt an Urtheile russischer Blätter Uber die neue Lage der Tinge
an und lautet :

„ Von Reformen ist inzwischen keine Rede mehr . Einige Blätter , welche
anfänglich darüber schrieben , wurden verwarnt , so daß bereits Tobten '

stille eingetreten ist . Loris Melikoff , der augenblicklich wieder fest im
Sattel sitzt , läßt massenhafte Arrestationen vornehmen , und Alle , die ans
eine Wendung zum Bessern gehofft haben , zittern fUr ihre Sicherheit , vor
dem Kerker und Sibirien . Dazu soll das Denunziantenwesen , geradeso
wie s. Z. in Berlin , in Üppigster BlUthc stehen ; jetzt kann Jeder einen
unbequemen Feind auf die einfachste Weise von der Welt unschädlich
machen . Das grauenhaste System der „administrativen Verschickung " von
Tausenden wird seinen Fortgang nehmen und wenn dann wieder ein

nihilistisches Attentat gemeldet wird , so entsetz? sich alle Welt Uber diese
„ruchlose Mörderbande an der Newa " . Wie aus Petersburg berichtet
wird , sollen auch wieder Rathschläge vom Auslande gekommen sein , die

auf eine gemeinsame Unterdrückung der radikalen Elemente gerichtet find .
An Rathschlägen , daß mit dem System der schrankenlosen Willkür und
de « Despotismus gebrochen werden muß , wenn Rußland Ruhe haben
soll , denkt , wie es scheint , keine Regierung in Europa . "

Wo in der Welt bestehen wohl Zustände , die der Polizei das Recht
einräumen , um einer solchen fast harmlos zu nennenden Notiz willen , ein
Blatt zu vernichten , das einen nach Tausenden zu berechnenden Werth
repräsentirl und Hunderten von Personen Unterhalts und Brod gab ?
Wir leben eben in Deutschland ! —

Bei Jean Groß ging man bei der Haussuchung so weit , daß man die

Tapeten von der Wand riß und einen mit Tapeten überzogenen Bett '

schirm zerschnitt , um sich zu überzeugen , daß zwischen den Ta -

peten keine verbotenen Schriften stecken. Gefunden wurde dort gar nichts ,
auch nicht ein Zeitungsblättchen . Trotzdem wurde Groß mit auf die

Polizei genommen und dort bis spät in die Nacht sestgehalten . Als der -

selbe Entschädigung für die zerstörten Sachen verlangte , drohte man ihm
mit Verhaftung , wenn er sein „ unverschämtes " Verlangen nicht zurück -
ziehe . Da im Lause der nächsten Tage wohl die Debatte über den Be -

lagerungszustand stattfinden muß , so werden bei dieser Gelegenheit diese
Schurkenstreiche wohl in das gehörige Licht gestellt werden .

Zum Schluß noch die Bemerkung , daß von unseren sämmtlichen hiesigen
Blättern kein einziges von der Thatsache Notiz nahm , daß der Abgeordnete
Auer am Schlüsse der Mittwochsfitzung dieser Woche im Reichstag den
Präsidenten befragte : wann denn der Bericht über den Belagerung « �
zustand auf die Tagesordnung komme ? Es scheint , daß unsere Bourgeois -
Blätter nicht mit besonderem Wohlbehagen den Verhandlungen entgegen
sehen .

— Pforzheim , 23 . März . Der Geburtstag des Heldengreises brachte
einer Anzahl hiesiger Genossen eine ächt kaiserliche Ueberraschung . Schon
Morgens 4 Uhr machte sich die Hermandad durch Rufen und Pfeifen ,
sowie Gerüttel an einer verschlossenen HauSthür bemerkbar ; als jedoch um
5 Uhr da « bettessende Haus geöffnet wurde , entfernten sich die Diener
der Gerechtigkeit , um in verstärkter Auflage erst während des Fest -
gottesdienstes wieder zu erscheinen , wobei alles genau durchsucht ivurde ,
selbst die Kleider zweier SchuhmachcrSlehrlinge . Was gesucht wurde , weiß
eigentlich Niemand zu sagen , gefunden wurde , wie man hört , nichts
Namhaftes , so daß die Mühe wieder einmal umsonst war .

Eine Anzahl Schutzleute soll die vorhergehende Nacht besonderen Dienst
gehabt haben , um einzelne Leute aus ihren Spaziergängen und vor ihren
Wohnungen zu bewachen , so daß sie Morgen « durchnäßt und halb starr
vor Frost ihren Tagesdienst wieder antreten mußten . Was mit dieser
Maßregel bezweckt werden sollte , ob sie von der neuen Staatsanwaltschaft
oder von irgend anderer Seite angeordnet war , konnte ich bis jetzt nicht
erfahren , aber das glaube ich bestimmt , daß die Mannschaft ganz unnöthiger
Weise geplagt wurde . Daß derartige Dinge die ohnehin reizbaren Nerven

mancher Schutzleute noch mehr reizen , und diese in Folge dessen mit Vor -
liebe den Farrcnschwanz und die Faust in Anivendung bringen , ist , wenn

auch nicht selbstverständlich , doch erklärlich . Ein derartiger Fall kam erst
am letzten Motttag vor . Ein Bäckerbursche , der beim Bäcker H. in Ar¬
beit steht , zog auf der Straße ein Exemplar des „ Badischcn Landesbote "
und ein Exemplar des „ Pforzheimer Beobachter " aus der Tasche ; ein

Schutzmann bemerkte dies , eibe sofort auf den Burschen zu und verlangte
ihm die Blätter ab. Als der Bursche ihm die Abgabe verweigerte , wurden

ihm die Blätter gewaltsam entrissen , er selbst zur Wachtstnbe geführt und
dort ausgefragt , was er mit diesen Blättern machen wollte ; auf die

wahrscheinlich etwas barsche Antwort : daß er dieselben lesen wollte ,
wurde ein Farrenschwanz hervorgeholt , der Bursche gehörig durch -
gebläut und dann hinausgejagt . Er ging nun zu einem Arzte , um sich
ejn Zeugniß über die erhaltenen Prügel ausstellen zu lassen , als dieser
jedoch hörte , von wem die Streiche herrührten , äußerte er zu dem Bur

scheu : Man sehe allerdings deutlich , daß er geschlagen wurden sei, aber
der Polizei gegenüber sei Nichts zu machen . Leider haben wir nicht er -

fahren können , ob die Sache zur Anzeige gebracht worden ist .
Eine noch ärgere Prügelei ist vor Kurzem an zwei jungen Leuten ver -

übt worden , daß die Merkmale noch nach Verlaus von mehreren Tagen
sichtbar waren . Die Ursache soll Folgende gewesen sein . Ein Schutzmann
hatte das Malheur , daß in einem Metzgerladen ein „ Schwartcnmagen "
unter seinem Mantel hängen blieb . Die Sache wurde unttr dem Publikum
und vor der Behörde ruchbar , und der Mann seines Amtes entlassen .
Besagte junge Leute sollen nun aus der Straße während des Vorbei -
gehens zweier Schutzleute die Worte fallen gelassen haben : Der Schwarten -
magen müsse gut gewesen sein , worauf sie arretirt , in obiger Weise behandelt
und eine Nacht eingesperrt wurden . Auch in diesem Falle hat man nichts
von Erhebung einer Klage wegen Amtsmißbrauchs geyört .

Genosse Lehmann hat nun wirklich seine Wirthschaft aufgeben müssen ,
nachdem der Besuch derselben in Folge unaufhörlicher polizeilicher Kon -
ttole ein immer schwächerer wurde , und man ihm außerdem von Seiten
des Betirksraths die Berechtigung zum Wirthschaftcn entzogen halte . Letz-
teres wird übrigen » selbst in den Kreisen , welche der Sozialdemokratie
feindlich gegenüberstehen , sehr mißbilligend besprochen . Ferner find gegen
Lehmann auch wieder mehrere Klagen wegen Beleidigung oder Verhöhnung
der Schutzmannschaft anhängig gemacht worden . Daß alle diese Maß -
regeln , durch welche unser Genosse gänzlich ruinirt wird , demselben eine
andere Ueberzeugung beizubringen im Stande sind , glauben wohl selbst
die ttaurigen Jnszenirer derselben nicht . Man will sich eben eines un -
bequemen Gegners entledigen . Wir aber schreiben Alle « aufs Kerbholz ;
hoffentlich ist der Tag der Abrechnung nicht mehr fern . Androklus .

— London , 18. März . Das Parlamentsmitglied für Glasgow , Herr
Charles Cameron , hat in einem Briefe an das „ Echo " sonderbare Dinge
über das Treiben der englischen Soldateska in Süd - Afrika an das Licht
der Oeffentlichkeit gebracht , und zwar schöpft derselbe seine Enthüllungen
aus offiziellen Quellen , aus dem Blaubuch vom 27. Jan . d. I .

Nach diesem Bericht hat sich England vor zirka vier Jahren unter dem
Borwande in die Transvaal - Republik gemischt , dort den unter dem Namen

„ Lehrlingswesen " bettiebenen Sklavenhandel zu verhindern . Nach demselben
Bericht ist aber bis jetzt dieser Sklavenhandel nicht nur nicht inhibirl ,
sondern wird unter den Augen der englischen Behörden mit der Hülfe
von Soldaten , welche unter englischer Fahne kämpfen , und zwar unter
grausamster Mißhandlung der armen gefangenen Eingeborenen , fort -
betrieben .

Da es zu viel Rauin in Anspruch nehmen würde , den ganzen Bericht
wiederzugeben , so will ich demselben ein Beispiel entnehmen , wie man
mit diesen unglücklichen , sogenannten lriegsgefangenen Eingeborenen ver -
fährt .

Eine « Tages rückte eine Kolonne unter dem Kommando eines höheren
Offiziers aus , um einen Stteiszug ins Innere zu machen . Nach ungefähr
einem Tagmarsche überraschten sie einen Trupp Eingeborener , welcher beim
Anblick der Soldaten ins nächstgelegene Holz oder Wäldchen flüchtete .
Es waren gegen 80 Personen , unter ihnen fast die Hälfte Weiber und
Kinder , ihr Besitz an Feuerwaffen belief sich aus n u r d r e i M u s

Mnek e t e n. Trotzdem die Leute die Flucht ergriffen , ließ der Kommandant

aus sie feuern , und zwar so lange , bis 46 von ihnen getödtet
waren .

In einem späteren Bericht vertheidigt der Kommandant diese Schand
that damit , „ daß die Eingeborenen sich hartnäckig vertheidigt hätten , von
seiner Kolonne jedoch nur ein Mann verloren sei " . Harwäckig
vertheidigen ? Mit drei Musketen aus Seite der Ver

s o l g t e n u n d e i n e n M a n n V er l u st auf Seite der bru -
talen Angreifer ! ! !

Die Ueberlebenden , 34 an der Zahl , wurden dann gefangen genommen ,
fünf von ihnen verstarben nach dem Bericht des Kommandanten auf dem

Transport ; in Wahrheit wurden jedoch diese Fünf auf dem Marsche in

brutalster Weise erschossen .
Die Soldaten , welche diese Gefangenen zu transportiren hatten , be

kamen strengen Befehl , jeden Gefangenen niederzuschießen , der nicht mehr
vorwärts könne , und dieser Befehl wurde strikte ausgeführt . Nach dem

Bericht des Herrn Cameron , welcher über diese Thatsache selbst gericht -
liche Untersuchung veranlaßt hatte , wurde zuerst ein vierjähriger Knabe ,
der verwundet war und daher nicht mehr vorwärts konnte , einfach er<

schössen ; ebenso machte man es einer blinden alten Frau , die verwundet
war und sich außerdem einen Dorn in den Fuß getreten hatte , man

schoß sie einfach nieder , trotzdem ihr Sohn sich angeboten
hatte , sie weiter zu tragen . Und ebenso erging es den klebrigen ,
welche nicht mehr weiter konnten .

Diese Thatsachen sind amtlich , durch gerichtliches Verhör der betteffenden
Soldaten festgestellt . Den Rest der Gefangenen brachte man dann in die
Kolonie und gab sie dort auf sünf bis fünfzehn Jahre kontrakt -

lich den Kolonisten als „Lehrlinge " , eine neue Form der Sklaverei ; als

„Lehrmeister " wurden besonders solche Personen berücksichtigt , die sich
durch Ergebenheit ic . ansgezeickner hatten .

Das Alle « pasfirt unter englischer Oberhoheit und unter dem Bor -

wände , die Zivilisatton zu verbreiten .
O, stolzes England , schäme Dich !

Ja , ja , in der einen Hand die Bibel , in der andern da « Schwert und

in der Tasche die Schnapsflasche , so fördert man die Zivilisation .
Macht aber Alles nichts , wer kümmert sich darum , wenn im fernen

Süden Afrikas 51 arme Menschenkinder in der niederträchtigsten Weise
ermordet werden , — das ist „gesetzlich "; wenn aber das Volk einmal

zur höchsten Wuth gettieben , Rache übt und seinen gekrönten Peiniger
hinrichtet , so schreit die ganze Meute Zeter und Mordio über die „ Ver

brecher " und nennt eine solche Hinrichtung ungesetzlich .
Auch hier , im „freien England " , wird die Heulmeierei über die Hhv

richtung Alexanders eu gros betrieben , und vom Premier Gladstone an
bis herab zum letzten „City - Laufburschen . Berein " Uberbietet sich Alles im

Einbringen , Berathen , Beschließen und Absenden von „Beileids - Adreffen "
an die kaiserliche Familie . Nur eine englische Stimme ist mir bekannt

geworden , „ Echo " — die es wagte , auf die Sünden des Hingerichteten
„ armen Sünders " zu verweisen und die Parlamentsredekünstler daran

zu erinnern , daß sie vor einigen Jahren ganz andere Reden über den

Hingerichteten Tyrannen gehalten haben .
Es ist manchmal recht unangenehm , an frühere Reden erinnert zu

werden , auch für Gladstone und Northcote .

Zu gleicher Zeit , al « die Nachricht aus Petersburg eintraf , halten wir

auch hier ein „Attentat " , und zwar , wie die Zeitungen sensationell

meldeten , „ Einen kühnen Versuch , das Stadthaus in die

L u s t z u s p r e n g e n.
Die Thatsache ist einfach folgende : Ein pattouillirender Polizist findet

auf dem Bürgersteig neben dem Stadthaus eine Kiste und einige Schritte
von diesem selbst entfernt liegt ein brennendes Stück Papier . Als man

die Kiste untersucht , findet man darin ca. 40 Pfd . Schicßpulver .

Dieses „ Attmtat " soll nun den Jrländern ( Feniern ) in die Schuhe

geschoben werden und zwar aus folgenden Motiven .
Der Lord Mayor von London , welcher im Stadthausc wohnt , ist'

ein Jrländer von Geburt , hat aber im Parlament für die Aus -

nahmegesetze gestimmt , was Wunder , daß die Jrländer sich an ihm zu
rächen suchen .

Wer nun aber kann bei genauer Prüfung an einen solchen beabsichtigten
Racheakt glauben ? Der Fenier , der einen solchen geplant und in der

beschriebenen Weise ausgeführt hätte , verdiente eine tüchtige Tracht Prügel

für seinen Knabenstreich .
Man bedenke , Jemand will ein festes und besonders sicher gebautes

Haus in die Luft sprengen und stellt das Pulversaß neben dasselbe aus
die Straße , und zwar so, daß selbst nach dem Bericht der Zeitungen bei

erfolgter Explosion das Haus schwerlich Schaden gelitten hätte . Man
will den Lord - Mayor tödten und stellt das Pulverfaß neben seinem

Empfangszimmer auf die Straße , aber Abends nach
11 Uhr , um welche Zeit der Betreffende gewiß nicht
mehr darin war .

Nein , nein , — Humbug !
Mir scheint es vielmehr , als habe Bismarck einen guten Schüler an

der liberalen englischen Regierung gefunden ; dieselbe braucht Attentate ,
um das englische Volk gegen das irische aufzuhetzen und die Parlaments -
Majorität für fernere Ausnahmegesetze zu gewinnen , und - - - nun ,
wozu fänden sich nicht Subjekte ! Wie gesagt , entweder dies , oder dem

„attentäternden " Burschen eine Tracht Prügel . — Jl >JH
Zum Schluß meines heutigen Briefes ein Bild aus den hiesigen

sozialen Verhältnissen . In der Versammlung einer Schulbehörde wurde

neulich konstatirt , daß 500 Kinder am Schulbesuch verhindert seien , weil

sie erfrorene Füße hätten , und daß dieses Leiden dadurch verursacht sei,
daß die Eltern dieser Kinder außer Stande waren , den Kindern Schuh -
werk zu kaufen während des letzten harten Winters .

FllnfhundertKinder ohne Schuhwerk während des

letzten Winters , und das in einem Einzigen Schul -
d i st r i k t !

Und das im christlichen England , dem Musterland
der Gläubigen !

Adolf Caspar , f
Am 8. März d. I . starb in Graz am Typhus der . Genosse Adolf

Casper , nachdem er am 15. Februar von Meran ( SUdtirol ) nach dort

übergesiedelt war . Die österreichischen Genossen verlieren in ihm einen
wackern Mitkämpfer , der sich infolge seiner musterhaften Gewissenhaftigkeit
in allen seinen Handlungen die Achtung aller seiner Kollegen erwarb .
Auch in der Schweiz war Casper für unsere Sache thälig gewesen .

In richtiger Würdigung des schweren Verlustes gaben ihm 300 Ge-

Nossen , sowie die Musik und Gesang des Grazer Arbeitervereins das
Ehrengeleite zur letzten Ruhestätte .

Möge der brave Sohn der Arbeit sanft von den Lasten des Lebens
ausruben , er , dem es nicht vergönnt war , den Tag zu erleben , an dem
die Menschheit ihre Auferstehung feiert aus Erniedrigung , Roth und
Elend zu Freiheit Gleichheit und Brüderlichkeit !

Diejenigen , die ihn kannten , werden ihn im ehrenden Andenken behalten ,
Allen aber wird sein Pflichteifer und seine Hingabe für unsere gemeinsame
Sache zur Nacheiferung empfohlen .

Briefkasten
der Redaktion . H. Stenzleit in London . Wir bestättgen Ihnen

gern , daß Sie ein gelehriger Schüler Ihres tapferen Schützlings sind . Es
ist eine herzstärkende Kollektion Artigkeilen , die Sie uns da au den Kopf werfen :
„ Fade , geistesarm , Kohl , Sie Berläumder , Sie politischer Lump , Ihre
Charakterlosigkeit , der Sozialdemokrat — ein papicrner Spuknaps ,
brauchbar wie eine Prostituirte, " — mehr kann man in einem Brief
wirklich nicht verlangen . Und trotzdem hat uns derselbe weder „die
Schamrölhe ins Gesicht getrieben " , noch uns veranlaßt , — welche Ver¬
stocktheit ! — „ von einem Posten zurückzutteten , dem wir nicht gewachsen
find " . Obwohl Sie zweifelsohne die geeignetste Persönlichkeit wären ,

darüber zu entscheiden , so möchten wir Ihnen doch in schuldiger Ehrfurch
rathen , einstweilen die Bestimmung über die Redaktion des „Sozial
demokrat " den Leuten zu überlassen , die denselben als ihr Organ a »
erkennen . Das Recht , uns mit injuriösen Briefen zu behelligen , air
uns zu schimpfen , machen wir Ihnen durchaus nicht streitig , es Habel
das außer Ihnen noch einige Millionen Menschen , aber ebensowenig wi>
von diesen lassen wir uns von Ihnen in unsere Angelegenheiten hineinredeii
Das Recht dazu haben Sie und Ihre Genossen — wir verzichten air
den von Ihnen gewählten geschmackvollen Ausdruck „ Konsorten " — längs
verwirkt . Es bleibt also vorderhand beim Alten .
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der Expedition : St . : Wie Sie sehen , Alles in Ordnung
Mk. 2. 40 per Nachlieserg . nun glatt . — Paul Mllr . Land . : Bf . unl
Beilage erh . Erwarteter muß jetzt dort sein . Gruß ! — Sommerschwalb
i. Gbge : Zu spät notifizirt . 12 abgeg . — " W. R. — i : b. fl. 5. 10 Ab
2. Qu . erh . Reue Mannschaft eingestellt . Beil . an die Red . behändigt
— Russenfeind Pest : All right ! — Dtschr . B. - Ver . Chur : Fr . 10 . -
Wahlfd . F. 2. 25 U. - Fds . Fr . 5. — Pbtrg . am 26 . 3. durch H. hier , erh
Fdsquittg . später wiederholt . — B. B. London : Fr . 50 . 40 a Cto . erh
Psca : Mk. 23 . 50 ic. Ab. 1. und reota 2. Qu . erh . Weiteres erwartet
— I . Hg. Pm : Mk. 10 . — dem Agitfd «. zugewiesen . — „ Schwarz " !

'

Mk. 5. — siehe später Whlfds . — A. Lans . Chicago : Nur was im Schrih
tenverzeichniß (stehe Nr . 45 ) steht , ist noch zu beschaffen , für zwei Sachet »
folgt Ersatz . — Reichsmaulwurs : Mk. 18 . — Ab. 2. Qu . erh. , auch Mk. 2. - anb un
& Cto . gutgeschrieben , da „ R. S . " nicht mehr erscheint . Weiteres briefl . duns bar! tri
Vbchdlg . Vermißtes wurde an bek. Addresse abges . Folgt nochmals . - 5,1

E. Br . Emishs : Fr . 2 . — Ab. 2. Qu . erh . — H. Ps . Lbg : Mk. l . A

- - -
Ab. März erh . — Peter Blitz : Recherchen im Gang . Abwechslung seh
mager . Wird wohl fortgezaust werden . — N. N. Prag : 13 zu 8 fort
Bf . am 28/8 . abgerückt . Schlaumeier u. Co. sind doch immer findigl
Leute . Werden nächstens das Echo beim Kragen fassen . Ron plaisir dazu
— Lausitzer Rothhaut : Bf . vom 21 . hier und am 28 . beanlw . Buenok
besorgt . — Rothhahn : Bs. v. 23 . erh . u. weitergegeben . Am gleich « __ _ _
Tage 1/1 . bereits abgereist , muß also erfragt werden . Am 29/6 . Bf . ai
Rr . gcs. — Frl . M. R. St . Gall : Fr . 2 . - Ab. 2. Qu . erh . — F. Pf
Chur : Fr . 4. — Ab. 2. Qu . erh . Partei Zuschriften ja , — aber Wei <
teres einfach an A. Hrtt . Kennen Sie das Volkslied vom „reinlich «
Ferkel " nicht ? Diese Spezies hüpft eben in die Pfütze , weil fie ' s hinein
zieht . Also — weg mit ihr . Natürlich — mit der Pfütze , das Weite «
findet sich dann . —
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Abonnements - Einladung .
bei de

daher

nügen ;
Mit 1. April hat tin ntue » OuartalSabonntment auf den . Sojtalbcmtitrat " b- paune » haben

Wir ersuchrn unsere Leser, ihr Abonnement rechtjeitig zu erneuern , sowie siir Gewi » brinoe
nung neuer Abonnenten unablässig thälig zu sein. Weber das Abonnement a«

°

be » „ Zozialbemolrat " noch das «simpsehlen desselben ist tn Tentschlas
strafbar , sondern lediglich die direkte Verbreitung . „ M

Ter „ Sozialdemokrat " wurde vom letzten Parteiksngreß eins , immi lag, „
zum einzigen osftziellen vrggn »er sozialistischen Arbeiterpartei Deuts « der 0
lands erklärt . geqej,

Der vorauSzahlbare Abonnementspreib de» . Eozialdem . ' beträgt vierttljl bjx
für Deutschland und Oesterreich Z Wart <l ft. 70 K. ) , wosllr da» Bla>, „ .
wöchentlich al » verschlossener Bries versandt wird j für die E ch w e i z 2 Fr. , 11

siir alle übrigen Länder de» Weltpostverein » 2. Fr . SO Ct». (unter Bands . Diese1 }®11 d
Pr eis lann indessen , namentlich in Deutschland , b e d e u t e »Ochtn ,
ermäßigt werden , wenn sich die Genossen eine » Orte » zu >daß d
Bezug im Großen vereinigen . Wenn unverdächtige Empsangl lillmd
adressen gewählt werden und damit stet» gewechselt wird, wenn serner die gehet « ssi h,.
Dertheilung an die abonnirten Genossen vorsichtig geschieht : dann ist die Ges ah ' P. . . .
der Entdeckung beim Sesammtbezug weit geringer wie b « � �
den Briefsendungen . ckoyne

Bis zu IS Exemplaren lönnen in Doppelbrief übermittelt werden ! bei größeren °arura
stellungen ist die Zusendung in Packet vorzuziehen . Bei Bezug von zehn Exemplar «� har
an ist der Preis per Quartal ans M. 1, 80. franko in » HauS festgesetzt, und ist ««auf J
Betrag monatlich mit 60 Pf. im Borau » einznienden . Sämmtliche Sendungen werdSslhixh�
gut verpackt, nicht in der Schweiz, sondern in Deutschland ausgegeben .

Briesmarlen aller Länder werden für voll angenommen ; größere Beittäge in Papielges, .
geld mittelst eingeschriebenem Bries oder Post . Einzahlung .

Mau wende sich bei Sinzelbestellungen an den «erlag von A. Serter , In buürie haltt ) ' *
Riesbach » Zürich , bei gemeinsamem Abonnement und um Ausschlüsse an die b « 7� «
lannten Agenten in Deutschland , oder an die Unterzeichneten durch BermittliUllbeifüg
In der Schweiz oder sonst im Ausland lebender Freunde . Werde;

Da nicht unbedeutende Kosten durch ungenügende « Frankiren entstehen , so machcktieben
wir daraus aufmerksam , daß einfache Briese <bi» IS Gramm ; nach der Schweiz 20 Pss-sitiig >,
resp. 10 Kreuzer ö. W. kosten, bei schwereren Briefen je I » Gramm weitere 20 Psg- di,e . -
resp. 10 Kreuzer . " ' Wf

Vorausbezahlung des AbonncmcntspreiseS bei Beginn de » Quartale «
unsere Vertrauensmänner un » Filialeverwalter ist unerläßlich ! �lwa ,

Parteigenossen ! Sammelt Euch um Eure Fahne und benutzt die Euch gegebeSiOne ;
Waffe mit Eifer und Geschick; seid rührig und thnt Eure Pflicht ! daß d>

Redaktion un » Expedition de « „ Sozialdemokrat " , war ,
schafft
tn Jh

Abonnements auf den „ Sozialdemokrat "
dlirch

werden ausser beim Verlag und dessen bekannten Agenten —

wohl auf einzelne Monate als ganze Quartale — jederzeit entgege»' �. '
genommen bei folgenden Filialen :

Zürich Volksbuchhandlung , Casinostrasse 3, Hottingen .

GCIlt � Becker , Pre - l ' ETÖque 35 .

Basel Fritzenschaft , Deutscher Verein .

Dause
© i e
oteg
siir

19 e n c
Hill
ob s
*chatfi
dcmvk
Nären

Kopenhagen K keorg HoTmann , Rattesund 16, 3. 8 . » Söst P
. , finden

Antwerpen Fh. Coenen , 6 Meistraat .

Gent Basse , St . Lievenstraat 163 .

Bl' USSel Bertrand , librairie , Eue du progräs . , �

Vpi ' VlPT ' vJ � Elias , Buchhandlung , 136 rue Spintay .
1 cl > lu 1 1 Charles Picreaox , 20 rue Luxembourg , Andrimont . ' ch ni>

9enhei
T nnflAn Communist . Arb . - Bild . - Verein , 49 Tottenham Strestmnd eJjUllllUll Tottenham Court . Road , W. lheute

B. Breul , 54 Polandt Street - Oxford Street .
H. Rackow , 33 Nicolai Street Hoxton .

F. Jonscher , 283 E. Houston Street .

ATmir - Ynrlr Bitzsche , 348 W. 37 Street Station E.
IVcVVlUllV Jos . Stranss , 356 East . IS Street .

Peter Knauer , 22 Churohstr . Room 26 .

ans ,
r

Ulis f
besetzt

°. ich

Chicago Jll . A. Lanfermann , " 4 Clyborn Avenue .
*

Cincillliati , 0. PhUiPP Theobald , Nr . 391 Main Str .
j77 IN
Naiue
>m H

81. LlOlliS MO. Gebr . Henninghans , 1711 Franklin Avenue , b1"?
>en

Terlag des „Sozialdemokrat " Sr3
A. Herter , fet

Indnstriehalle Riesbach . es. bj
>>tirte

aus ,
Vi * » n < lflfen Conim . Arbeiter - Bildungs - VereÜJrft n

49 Tottenham Street Tottenham Court Road' n,ifi |
Die Wirthschaft des Vereins ist gedlfnet von Morgens 9 bf a�et

Nachts 12 Uhr . Wir ersuchen die reiset . den Genossen auf unser «
Adresse zu achten . I . A. : Der Sekretär : t- . )0

G- Lemke .
�

Schweiz. verein »buch»euck«rei Hottingen - Zürich »Uder
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